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Der Kamerun⸗Vertrag mit Frankreich. 


Aus Berlin wird uns unterm 14, d.+M. geſchrieben: 

Freitag Mittag wird das amtliche „Kolonialblatt“ den 
Text des deutſch⸗franzöſiſchen Vertrages über das Hinterland 
von Kamerun bringen und gleichzeitig eine Denkſchrift zur Er⸗ 
läuterung des Vertrages veröffentlichen. Die Deukſchrift dürfte 
die Stärke eines halben Bogens haben. Sie wird den Nach⸗ 
weis verſuchen, daß das Erreichte nach Lage der Dinge 
in hohem Maße annehmbar iſt, daß mehr überhaupt nicht 
erreicht werden konnte, ja, daß es vielleicht nicht einmal wün⸗ 
ſchenswerth geweſen wäre, unſern Kolonialbeſitz durch weite 
Landſtrecken zu vermehren, die bisher nur wenige deutſche 
Forſcher betreten hatten. Die Denkſchrift wird ſich u. a. dar⸗ 


auf berufen, daß die Verhandlungen auf der Grundlage eines 5 


Einverſtändniſſes mit einer Art von Kolonialbeivath geführt 
worden ſind. 14 Männer, die theils als Forſcher, theils als 
Praktiker die Verhältniſſe von Kamerun und ſeinem Hinter⸗ 
lande kennen, ſind über die in Betracht kommenden Verhält⸗ 
niſſe auf dem Laufenden erhalten worden. Das geſammte 
Material der früheren Verträge hat ihnen vorgelegen, und die 
Verſammlung iſt zuletzt der Meinung geweſen, daß es nützlich 
ſein werde, den Vertrag mit Frankreich ſo abzuſchließen, wie 
jetzt geſchehen. a 

Eine der Folgen des neuen Abkommens wird ſein, 
daß ſich Franzoſen und Engländer über unſern Kopf hinweg 
im Innern des nördlichen Afrikas begegnen können. Die er⸗ 
wähnte Verſammlung konnte darin jedoch keinen Nachtheil, 
ſondern geradezu einen Vortheil erblicken, weil die Intereſſen 
der Engländer und Franzoſen ſchwerlich zuſammen gegen uns 
gehen werden, weil es vielmehr wahrſcheinlicher iſt, daß wir 
und die Franzoſen mannigfache Gelegenheiten haben werden, ge⸗ 
meinſam den engliſchen Anſprüchen entgegenzutreten. 

Aus der Denkſchrift wird man, wie uns ferner mitge⸗ 
theilt wird, erfahren, daß der Vorwurf ungerechtfertigt iſt, die 
Regierung und die freiwilligen Expeditionen hätten es ohne 
Noth verabſäumt, die Cebiete nördlich und öſtlich von der 
Kamerunküſte bei Zeiten zu durchforſchen. Vor jetzt acht Jahren 
lagen dem Fürſten Bismarck Anträge der wiſſenſchaftlichen 
„Afrikaniſchen Geſellſchaft“, außerdem des Dr. Zintgraff, des 
jetzigen Majors von Frangois und Anderen vor, jeder 
ſelbſtändig eingebracht und begründet, ſämmtlich dahingehend, 
daß die Entdeckung des Übangi, eines mächtigen Stromes, 
dazu benutzt werden möge, von dort aus Fuß in den gegen⸗ 
wärtig von den Franzoſen beſetzten und ihnen nunmehr zuge⸗ 
ſprochenen Gebieten zu faſſen. Fürſt Bismarck aber lehnte 
dieſe Anträge ab. Er ſtützte ſich dabei auf Gutachten 
der in Kamerun anſäſſigen oder dort intereſſirten hanſeatiſchen 

irmen, die es für nützlicher hielten, zunächſt die Kamerunſchen 

üſtengebiete in den feſteren Beſitz Deutſchlands überzuführen, 
ſtatt ſich mit Expeditionen in das entlegene Innere zu ver⸗ 
zetteln. Der damalige Beſcheid des Fürſten Bismarck hatte 
in ſeinen Wirkungen bis heute fortgedauert, und es iſt gegen⸗ 
wärtig nichts mehr zu thun, da die Franzoſen uns in jenen 
Gebieten zuvorgekommen ſind. 

Ueher die Einzelheiten des Vertrags iſt ſchon früher be 
richtet worden; die Details würden nur mit Beigabe von 
Kartenmaterial verſtändlich ſein und haben überdies an ſich 
weniger Intereſſe. Wir glauben, daß die anfängliche Erregung 
über ein vermeintliches ſchwächliches Nachgeben Deutſchlands 
gegenüber Frankreich nach dem Bekanntwerden des Vertrags 
aufhören und in das Gegentheil, in die Befriedigung über das 
uns acceptable Ergebniß, umſchlagen wird. 


Was nun? 


Mit der Erledigung des Handelsvertrages mit Rußland und 
des Etats für das nächſte Finanzjahr ſchließt der erſte und be⸗ 
deutungsvollſte Theil der diesjährigen Seſſton des Reichstages in 
erfreulicher Weiſe ab. Für die Zeit nach Oſtern bleibt die ent⸗ 
ſcheidende Berathung über die Miquelſchen Steuervorlagen vor⸗ 
behalten. Die Mehrheit, welche den Handelsvertrag zu Stande 
gebracht hat, iſt — darüber kann Niemand zweifelhaft ſein — eine 
Mehrheit ad hoc. Die merkwürdige Rede, welche Herr v. Ben⸗ 
nigſen bei der erſten Leſung des Vertrags gehalten hat, war 
anſcheinend darauf berechnet, die Brücke zu bauen, über welche bei 
den ſteuerpolitiſchen Verhandlungen die nattonalliberale Partei zu 
einer Verſtändigung mit den Konſervativen zu gelangen hofft. 
5 dieſe Erwartung erfüllt wird, darüber wird in polittſchen 

reiſen ernſtlich diskutirt. Bisher haben die freundlichen Worte, 
welche Herr v. Bennigſen und noch entſchiedener Frhr. v. Stumm 
an die Adreſſe der preußiſchen Junker gerichtet haben, keinen 
rechten Widerhall gefunden. Man erkennt auf der Seite der 
Aale Partei das Entgegenkommen des Führers der 
nationalliberalen Partei recht gern an, aber mehr in dem Sinne 
einer Rechtfertigung des bisher eingenommenen Standpunkts als 
in dem 1 nach Beendigung des Kampfes um den ruſſiſchen 
Vertrag den Anſchluß nach der nationalliberalen Seite wieder⸗ 
zugewinnen. An einen nochmaligen Frontwechſel denken die Kon⸗ 


ſervativen offenbar nicht. Sie haben bei der Entſcheidung über 
die Militärvorlage dem Grafen Caprivi zum Siege verholfen, 
nicht um ihn zu ſtützen, ſondern weil ſie nach der ganzen Tra⸗ 
dition der Partei nicht anders konnten und weil ſie ſich in der 
Hoffnung wiegten, nach Erledigung der Militärfragen den Reichs⸗ 
kanzler um fo leichter ſtürzen zu können. Dieje Hoffnung hat ſich 
als eitel exwieſen; bei dem Handelsvertrage mit Rumänien und 
erſt recht bei denjenigen mit Rußland hat die konſervative Partei 
ſchwere Niederlagen erlitten. Aber taktiſch haben diejenigen 
Elemente, welche ſeit dem konſervativen Parteitag von 1892 die 
ger an ſich geriſſen haben, die Herren v. Hammerſtein und 
enoſſen einen großen Erfolg erzielt. Zum erſten Male iſt es 
gelungen die konſervative Partei als eine geſchloſſene Truppe von 
der Führung durch die Regierung zu emanzipiren und fo als 
ſelbſtändige politiſche Wartet auch unter dem Druck wiederholter 
Niederlagen manöveriren zu laſſen. Die Zeit, wo die Konſer⸗ 
vativen trotz gelegentlicher Fußtritte der Regierungspolitik eine 
anſcheinend ſelbſtändige Heeresfolge leiſteten, iſt, wie wir ſchon geſtern 
ervorhoben, vorüber. Um ſo unwahrſcheinlicher iſt es, daß 
dieſe Partei in dem Augenblick, wo der Kampf um den ruſſiſchen 
Vertrag zu Ende geht, nichts eiligeres zu thun haben ſollte, als 
wieder in die alten Wege zurückzulenken. Sie iſt dazu um fo 
weniger geneigt, als die Tiſchreden des Herrn Miquel ſie in der 
Annahme beſtärkt, daß zwiſchen dem Reichskanzler auf der einen 
und den leitenden Mitgliedern des preußiſchen Staatsminiſteriums 
auf der anderen Gelte politiſche Gegensätze beſtehen, die im 
Gegenſatz zu Caprivi zum Austrag zu bringen, die gegenwärtige 
vorwiegend konſervative Zuſammenſetzung des preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſes ganz beſonders geeignet iſt. x 

Wer bisher noch in Zweifel war, ob die anläßlich der Zurück⸗ 

1 des Zedlitzſchen Volksſchulgeſetzes erfolgte Trennung des 

eichskanzleramts von dem Vorſttz des preußiſchen Staatsminiſte⸗ 
riums ein Fehler geweſen iſt, muß nachgerade klar ſehen. Die 
konſervative Partei wird im Reichstage jetzt erſt recht die Oppo⸗ 
fitton gegen den Reichskanzler fortſetzen, weil ſte an der Ueberzeu⸗ 
gung feſthält, daß keine Regierung auf die Dauer ohne ihre Unter⸗ 
ſtützung exlſtiren kann und weil für ſie eine Aussöhnung mit dem 
Grafen Caprivi nicht möglich iſt. Allerdings hat der preußtſche 
Miniſter für Landwirthſchaft, Herr v. Heyden, nach der Miquel⸗ 
ſchen Rede für den ruſſiſchen Vertrag „im Intereſſe der Wahrheit“ 
konſtatirt, daß Graf Caprivi ſchon im Jahre 1891 die Nothwendig⸗ 
keit betont hat, alle die Maßregeln zur Förderung der Landwirth⸗ 
ſchaft zu ergreifen, deren Durchführung Herr Miquel als Programm 
der preußiſchen Regierung bezeichnet hat. Darauf hat Graf Caprivi 
auch früher ſchon im Reichstage hingewieſen. Aber der Miquel⸗ 
ſchen Auffaſſung, daß die Intereſſen und Bedürfniſſe der Land⸗ 
wirthſchaft in den nächſten 30 Jahren überall maßgebend ſein 
müßten, hat Graf Caprivi nicht jetzt, aber während der letzten drei 
Jahre wiederholt in beſtimmteſter Weiſe widerſprochen; indem er 
die Pflicht des Staats hervorhob, die widerſtrebenden Intereſſen 
der einzelnen Exwerbszweige auszugleichen und die gemeinſamen 
Intereſſen Aller zu pflegen. Gerade dieſe Auffaſſung iſt es, welche 
die Agrarier in die Oppoſition gedrängt hat. 

Bei dieſer Sachlage ſcheint uns die Erwartung, daß mit dem 
Inkrafttreten des ruſſiſchen Vertrags die politiſchen Gegenſätze im 
Reiche ſich wieder ausgleichen würden, jeder thatſächlichen Grund⸗ 
lage zu enthehren. Der Kampf wird, wenn auch in anderer Form 
und um andere Objekte fortdauern. Daraus folgt, daß die Regie⸗ 
rung das Feld nur behaupten kann, wenn ſie, wie bisher, an dem 
Beſtreben feſthält, die Intereſſen der Allgemeinheit zu fördern und 
auch in Zukunft die Unterſtützung zu nehmen, wo ſie ſie findet. 
Gerade auf dem Gebiet der Steuergeſetzgebung bleten ſich ihr 
Aufgaben in Hülle und Fülle. Die Miquelſchen Steuerprojekte 
ſind ja thatſächlich daran geſcheitert, daß die weiteſten Kreiſe ſich 
weigern, die Hand noch ferner zu einer Abwälzung der Steuerlaſt 
auf die wirthſchaftlich Schwachen, auf die arbeitende Bevölkerung 
end während die landwirthſchaftlichen Gewerbe, wie Brannt⸗ 
weinbrennerei und Zuckerinduſtrie durch Millionen⸗Liebesgaben aus 
dem allgemeinen Steuerſäckel bevorzugt werden. Hier iſt ein Aus⸗ 
gleich auf die Dauer unvermeidlich. Mit dem Syſtem der Förde⸗ 
rung einſeitigſter Standesintereſſen muß endgiltig gebrochen werden. 


Deutſchland. 

A Berlin, 15. März. [Zum preußiſchen 
Waſſergeſetz.] Gegen den Entwurf eines preußiſchen 
Waſſergeſetzes macht ſich in den Kreiſen der Techniker eine 
ſtarke Oppoſition geltend. 
hat für den nächſten Sonnabend eine Sitzung anberaumt, um 
gegen den beabſichtigten Entwurf in wichtigen Punkten 
Stellung zu nehmen. Ebenſo iſt beim hieſigen Architekten⸗ 
Verein ein ſchleuniger Antrag auf Einſetzung einer Kommiſſion 
eingebracht worden, die namentlich den Theil V des Entwurfs 
„Organiſation der Behörden“ prüfen ſoll. Der Antrag iſt 
damit begründet worden, daß die geplante Behördenorganiſation 
unmöglich den Wünſchen der Techniker entſprechen könne, da 
überall der Oberpräſident und der Landrath die eigentlich 
führenden Perſönlichkeiten ſeien. Der ſofort eingeſetzte Aus⸗ 
ſchuß wird ſich mit der Ingenieurfachgruppe in Verbindung ſetzen. 
In der Verſammlung wurde ferner mitgetheilt, daß der Oſt⸗ 
preußiſche Verein in Königsberg ebenfalls den Antrag geſtellt 
habe, ſämmtliche preußiſche Vereine zur ſchleunigen Stellung- 
nahme gegen den Entwurf aufzufordern. Der Staatsregierung 
werden ſachgemäße Vorſtellungen gegen die Grundzüge der 
Vorlage nur willkommen ſein können, da mit der Materie 
ſozuſagen geſetzgeberiſches Neuland betreten wird, auf dem der 
rechte Weg erſt geſucht werden muß. Ueberdies hat die Re⸗ 
gierung die betheiligten Behörden und namentlich die zahl⸗ 
reichen, an der Regelung des Waſſerrechts intereſſirten Erwerbs⸗ 


Die Fachgruppe für Ingenieure) b 
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De Der Kaiſer wird am Freitag einer Einladung des 
ruſſiſchen Botſchafters Grafen Schuwalow zum Diner 
Folge leiſten. ö 

— Der von Berlin flüchtig gewordene anarchiſtiſche Buch⸗ 
drucker Wilhelm Werner iſt dem Vernehmen nach über Ant⸗ 
werpen nach London gegangen. Er wird dort eine Druckerei über⸗ 
nehmen und ein neues anarchiſtiſches Organ gründen. 

— Der Miniſter des Innern hat angeordnet, daß die vor⸗ 
zeitige Entlaſſung geiſteskranker Gefangener ſtets 
unter dem Vorbehalt ihrer Wiedereinziehung im Falle der 
Geneſung erfolgen ſoll. Auch eine gerichtliche Entmündigung, die 
übrigens ſchon nach einem Erlaß vom Jahre 1886 nicht mehr von 
den Strafanſtaltsverwaltungen beantragt werden darf, ſoll an der 
vorbezeichneten Art der Entlaſſung nichts ändern. 

* Gotha, 12. März. Hinter dem Redakteur des „Goth. 
Tagebl.“ Karl Boshart, der zu längerer Freiheitsſtrafe ver⸗ 
urtheilt iſt, hat die Staatsanwaltſchaft einen Steckbrief erlaſſen. 
Herr Boshart iſt nach der Schweiz entflohen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

IL. C. Die Abgg. Graf Mirbach und von Kardorff 
beabſichtigen anläßlich des ſeitens des Reichskanzlers im Bundes⸗ 
rath geſtellten Antrags auf Ausprägung von Silber⸗ 
münzen in Höhe von 22 Millionen Mark eine 
Snterpellation im Reichstage einzubringen, an⸗ 
geblich zu dem Zwecke, den Bundesrath zur Ablehnung des An⸗ 
trags zu veranlaſſen. Da nach Art. 4 des Münzgeſetzes von 1873 
die weitere Ausprägung von Silbermünzen innerhalb der geſetzlich 
feſtgeſtellten Höchſtziffer bleibt, ſo könnte gegen den Antrag des 
Reichskanzlers nur der Einwand des mangelnden Bebürfnifies 
erhoben werden. Die Reichsbehörden aber werden ohne Zweifel 
in der Lage ſein, im Bundesxath den Beweis des vorhandenen 
Bedürfniſſes zu führen. In Wirklichkeit iſt es den Bimetalliſten 
auch gar nicht darum zu thun. as ſie beunruhigt, iſt das 
„Gerücht“, daß die Reichsregierung zur Ausprägung der Silber⸗ 
münzen zunächſt 22 von den 39 Millionen öſterreichiſchen Silber⸗ 
thalern, welche fte hat übernehmen müſſen, verwenden, und den 
Reſt verkaufen will; die letztere Unterſtellung iſt wohl nur eine 
bimetalliſtiſche Phantaſte; worüber ja die Beantwortung der 
Interpellation Aufſchluß geben wird. Der bimetalliſtiſche Pferde⸗ 
fuß kommt zur Erſcheinung, wenn die Bimetalliſten in der Preſſe 
verbreiten, „die Interpellation habe den Zweck, der öffentlichen 
Meinung zu zeigen, daß die Bimetalliſten nicht die Aus⸗ 
prägung unterwerthigen ſchlechten Geldes, ſondern die Beſeitigung 
der Silberentwerthung anſtreben.“ Das iſt doch etwas ſehr dreiſt. 
Die Reichsſilbermünzen find in Wirklichkeit nur Scheidemünzen, 
die Niemand in größeren Beträgen als 20 Mark anzunehmen ver⸗ 
pflichtet iſt. Die Bimetalliſten aber gehen darauf aus, das Silber 
dem Gold gleich zu ſtellen und das Publikum zu zwingen, Reichs⸗ 
ſilbermünzen, die nach dem Verhältniß von 1:15 ½ geprägt find, 
während das thatſächliche Werthverhältniß von Gold und Silber heute 
1:34 ½ iſt, in jedem Betrage anſtatt Goldmünzen anzunehmen. 
Ueberdies gehören die Interpellanten zu den Abgeordneten, welche 
im Reichstage den Doppelwährungsantrag Graf Kants u. Gen. 
eingebracht haben. In der Begründung dieſes Antrags aber wird 
als „Uebergang zur freien Silberprägung“ befürwortet, zende 
ein beſtimmtes Quantum Silbergeld, 75 Mark pro Kopf der Be⸗ 
völkerung, zur Ausprägung zuzulaſſen, d. h. 7 Mal fo viel, als 
nach dem Münzgeſetz das Moxlmum von 10 Mark pro Kopf be⸗ 
trägt! Die Bimetalliſten ſind mit dem Vorſchlage des Reichskanz⸗ 
lers unzufrieden, weil derſelbe auf dem Boden des Münzgeſetzes 
bleibt. Daß auch die Freunde der Goldwährung den Antrag, wie 
die Bimetalliſten behaupten, nicht gutheißen, iſt uns neu. Die 
Freunde der Goldwährung ſind ganz damit einverſtanden, daß das 
Geſetz von 1873 in Kraft bleibt und ausgeführt wird. Der Reichs⸗ 
kanzler iſt offenbar derſelben Anſicht und deshalb ſind wir über⸗ 
zeugt, daß der Bundesrath ſich bei ſeiner Beſchlußfaſſung über den 
Antrag durch die Interpellation der Herren v. Mirbach und Kar⸗ 
dorff nicht wird irre machen laſſen. 


Frankreich. 

* Paris, 14. März. Das Budget für das Jahr 1895 
iſt in ſeinen Grundzügen nunmehr feſtgeſtellt. Um den Fehl⸗ 
etrag von ungefähr 140 Millionen Franes zu 
decken, von denen 55 Millionen auf den Minderertrag der Ein⸗ 
nahmen und 80 Millionen auf neue Ausgaben, darunter 36 Mill. 
für das Heer, die Maxine und die Kolonialarmee, entfallen, ſollen 
die aus der Konverſton herrührenden 68 Millionen verwendet 
werden. Ferner ſoll die Handhabung der Zins⸗ 
garantie für die Eiſenbahnen geändert und eine Steuer 
auf die Einkommen aus der Vermiethung von Wohnungen einge⸗ 
führt werden. Dieſe Steuer ſoll die Perſonal⸗ und Moblliarſteuer, 
ſowie die Thür⸗ und Fenſterſteuer erſetzen. Der Ertrag dieſer 
Steuer iſt auf 137 Millionen Francs veranſchlagt. Gleichzeitig 
wird im Budget die Steuer auf Wein, Obſtwein und Bier auf 
75 Millionen herabgeſetzt und die Alkoholſteuer auf 190 Millionen 
Francs erhöht. 


Großbritannien und Irland. 

* Wenn auch das Kabinet Roſebery gelegentlich 
der Adreßdebatte im Unterhauſe am Dienſtag eine Schlappe 
erlitten hat, ſo darf doch nach unſerer Meinung daraus noch 
kein für ſeinen Beſtand ungünſtiger Schluß gezogen werden. 
Die Abſtimmung am Dienſtag war nur zufällig ſo ungünſtig, 
weil gerade zahlreiche Abgeordnete ſich in den Eß⸗ und Trink⸗ 
räumen befanden. Freilich erklären die „Times“, durch die 
Abſtimmung ſei die Kombination vernichtet, welche allein die 
Regierung hätte halten können. Durch einen einzigen Tag 


fi bie Stelen der en, derart ee üttert en 
daß die demnächſtige Auflöfung unvermeidlich ſei. — Dagegen 
meint die Daily News“, die wenn auch kleine Majorität 
gegen die Regierung ſei ein bezeichnender Ausdruck der öffent⸗ 
lichen Meinung. Dieſelbe werde der Regierung nicht 
ſchaden und nur die Bewegung gegen das Oberhaus beleben. 
— Welche dieſer beiden Anſichten richtig iſt, wird ja die Zu⸗ 
kunft lehren. 


Militärifdes 


= Große Belagerungsübung bei Thorn. Der Kaiſer 
hat, wie die „Danz. Ztg.“ von gut unterrichteter militäriſcher Seite 
hört, auf das nachdrücklichſte nie en daß während der großen 
Belagerungsübung bei Thorn, die den modernen Feſtungskrieg in 
allen ſeinen Theilen auf das eingehendſte veranſchaulichen ſoll, ſich 
alles durchaus kriegsgemäß geſtalten fol. Vorher ſorgſam vorbe⸗ 
reitete a durchprobirte Gefechtsbilder find auf das ſtrengſte ver⸗ 
boten. auf die Selbſtändigkeit und Entſchlußfähigkeit der 
Unterbefehlsbaber fol beſonders geſehen werden, ſie ſollen zu M 
raſcher Beurtheilung taktiſcher Verhältniſſe unter Sn des m 
Weſentlichen vom Unweſentlichen angehalten werden. Am frucht⸗ 
bringendſten wird es für den Kriegsfall ſein, wenn es in recht 
augenſcheinlicher Weiſe zur Erkenntniß führt, daß ein befehlendes 
Einſchreiten „von oben“ her bei Einzelvorkommniſſen von lokaler 
Bedeutung nur ſelten zweckmäßig iſt, daß vielmehr auch im 
Feſtungskriege ein zu häufiges und zu raſches Aendern einmal ers 
laſſener Befehle ſich nicht empfehlen kann. Die Unterführer dürfen 
nicht zu viel fragen, mia grundſätzlich auf höhere Befehle warten, 
ſondern fte müſſen auf eigene Verantwortung hin mit Energie, die 
im Krlege eine ſo gewaltige Rolle ſpielt handeln. Was ſonſt noch 
die Truppenverwendung anlangt, ſo ſoll die Vertheidigung keine 
weitgehende Offenſive wagen. Ein allmähliches Zurückweichen im 
Wirkungsberetche der Sertungsgefüße, verbunden mit guter Beob⸗ 
achtung, HEN am zweckentſprechendſten. Der erſte Widerſtand 
wird in den Poſitionen geleitet werden, welche der Belagerer für 
die erſten Geſchützaufſtellungen braucht. 
* Breslau, 14. März. [ Garniſon veränderungen. 
ER dem Quartierſtande der Truppentheile des VI. Armeekorps 
nd zum 1. Oktober d. J. wieder mehrfache Veränderungen in 
Ausſicht genommen. Der Stab und das vierte Bataillon des 
4. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 63 werden von Neiſſe nach Op⸗ 
peln verlegt, wo z. Z. ſchon das dritte Bataillon dieſes Regi⸗ 
ments in Garniſon ſteht. Eine Eutſcheidung darüber, ob auch 
das erſte und das zweite Bataillon des 63. Regiments am 1. Ok⸗ 
a nach Oppeln kommen, iſt noch nicht erfolgt. Auch Glet- 
itz, wo gegenwärtig außer drei Bataillonen des Inf.⸗Reg. 
Reith (1. Oberſchleſ.) Nr. 22 auch dle fünfte Eskadron des Ulanen⸗ 
Regiments von Katzler (Schleſ.) Nr. 2 ſteht, wird eine erhebliche 
Vermehrung ſeiner Garniſon erhalten. Es werden nämlich, dem 
Vernehmen der „Schleſ. Ztg.“ nach, der Stab, die erſte und die 
me Eskadron des genannten Kavallerie⸗Regiments aus Ra⸗ 
tibor und die vierte Eskadron aus Sohrau O.⸗S. dorthin 
verlegt, ſodaß dann das ganze Regiment mit Ausnahme der zwei⸗ 
ten Eskadron, die bereits ſeit 1819 in Pleß ſteht und auch weiter⸗ 
bin dort bleibt, in Gleiwitz vereinigt ſein wird. Ob und eventuell 
welchen Erſatz Neiſſe, Ratibor und Sohrau für ihren Verluſt 
durch anderweite Belegung mit Militär erhalten, iſt noch nicht 
beſtimmt, ebenſo ob die in Ausſicht genommene Verlegung der 
dritten Eskadron des Huſaren⸗Regiments von Götzen (2. Schleſ.) 
Nr. 6, die in Oberglogau ſteht (ebenfalls ſeit 1819), ſchon in dieſem 
Jobe verwirklicht wird. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


* Berlin, 13. März. In dem Prozeß der Gräfin 
von Paumgarten gegen den Geh. Kommerzien⸗ 
rath von Bleichröder, welcher türliſche Werthe ah Ba 
feiner Zeit vom hieſigen Landgericht Jauf koſtenpflichtige 
Abweiſung der Klägerin erkannt worden, welche u. a. 
behauptet hatte, daß der vom Beklagten zum Delegirten, d. h. zu 
dem mit der Wahrnehmung der Rechte der deutſchen Obligaltonäre 
betrauten Mitgliede der Conseil d' Administration de la Dette 
Publique in Konſtantinopel ernannte Wirkliche SL 
Gerlich lediglich die Privatintereſſen des Hauſes S. Bleichröder 
vertreten und in dieſem Sinne der Konverſton der 5proz. tür: 
liſchen (privilegirten) Anleihe von 1890 zugeſtimmt habe. — Die 
durch den Rechtsanwalt Max Salinger vertretene und vor dem 
Kammergericht eingehend motivirte Berufung beantragte Beweis⸗ 
aufnahme über das e e des Beklagten und wies u. A. 
namentlich darauf hin, daß durch die ins Mouharremdekret zweifel⸗ 
los gar nicht vorgeſehene Konverſton thatſächlich eine Verſchiebung 
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zu Ungunſten Ber Gen ie eien 5 uns 906 die Zu 
timmung dazu er N des Beklagten bilde, wofür 
das Bankhaus S. B. ſchadenerſatzpflichtig ſel. Der wahre Beweg⸗ 
grund des Beklagten ſei ſein Privatvortheil geweſen. Dem⸗ 
gegenüber platdirten die Mandatare des Beklagten, die Rechts⸗ 
tl anwälte Dr. Goldſchmidt und Juſtizrath Wolff, eingehend für 
Beſtätigung des Urtheils erſter Inſtanz. Mit Entſchiedenheit 
wurde die Unterſtellung, daß der Beklagte aus eigennützigen 
Motiven gehandelt, zurückgewleſen und u. a. namentlich auch auf 
ein Schreiben des Bankdirektors Siemens an Gerlich vom 3. No⸗ 
vember 1890 hingewteſen, worin es heißt, daß die Annahme, daß 
der deutſche Delegirte nur die Intereſſen des Hauſes Bleichröder 
vertrete, auf einem großen Irrthum beruhe. — Der 5. Civilſenat 
des Kammergerichts hatte für die Verhandlung der Sache 
in der ee eine Sonnabend, den 10. und event. auch 
Montag, den 12. März feſtgeſetzt, gelangte aber ſchon am Sonn⸗ 


abend Abend zu einer Entſcheidung, welche auf Zurück⸗ 
weiſung der klägeriſchen Berufung lautete. 
5 8 1001 nicht publizirt. 


* Paris, 13. März. Der hieſige ue Gerichtshof 
beſchäftigt ſich ſeit geſtern mit der Erbſchaftsſache der 
EL, Pleſſis⸗Bellière, die dem Papſt ihr Ver⸗ 
1125 hinterlaſſen hat. Die zwei. e hatten den letzten 
en der Erblaſſerin für ungiltig erklärt, weil der Papſt 
tel n unabhängiger Herrſcher jet und in n 
nicht erben könne. Die letzte Juſtanz wird alſo thatſächlich zu 
entſcheiden haben, ob der Papſt Herrſcher iſt oder nicht. 


Polniſches. 

Poſen, den 15. März. 
d. Der hieſige Profeſſor, Sanitätsrath Dr. Wicher⸗ 
kiewiez wird, wie der „Kuryer Pozn.“ mittheilt, nach Rom zum 
internationalen Kongreß der Aerzte, welcher dort am 29. d. Mts. 
ſtattfindet, reiſen und dort einen Vortrag aus dem Gebiete der 
Augenheilkunde halten. 
Die öffentliche Prüfung 5 Handelsſchule des hie⸗ 
ſigen polniſchen kaufmänniſchen Vereins fand geſtern Abends 
im Schullokale (Waſſerſtraße) ſtatt; es wurden 23 Schüler geprüft. 
Die Schule beſteht gegenwärtig 21 Jahre; Dirigent derſelben iſt 
aa Rucinski. 
d. Zu dem polniſchen Gedichte, welches uns aus Ruſſſſch⸗ 
Polen zugeſandt worden iſt, und über welches wir heute berichtet 
haben, meint der „Dzienntk Bon" 5 einer en 110 8 Weiſe: 
„Uns ſcheint es. daß mit der „Poſ. Ztg.“ Jemand ſich einen Spaß 
gemacht hat.“ Wenn es den „Dziennik Pozn.“ intereſſirt, kann er 
5 un unferer Redaktion erfahren, wer uns das Gedicht ge⸗ 
and 
d. Eine e wird auch 
ſchewo ſtattfinden. 

d. In Inowrazlaw wird den Ae der latholiſche 
Religiongunterricht in deutſcher Sprache ertheilt. Da nun die 
e Polen befürchten, daß gemäß dem bevorſtehenden Miniſterial⸗ 
reſkript, betr. den polniſchen Sprachunterricht in der Volksſchule 
kein ſolch er Sprachunterricht ertheilt werden wird, ſo werden Nu die 
wärtig Unterſchriften zu einer Petition geſammelt, in welcher die 
b erſucht wird, für alle polniſchen Kinder in Inowrazlaw 
den von 8 Sprachunterricht einzuführen. 
dem Kreiſe Bromberg, 14. März. Elne Kos⸗ 
Au 95 15 eter wird in Bromberg ſchon am nächſten Sonn⸗ 
tag ſtallfinden. Die Veranſtalter haben auch Einladungen an 
Polen im Landkreiſe ergehen laſſen und wird deshalb die Bethei⸗ 
ligung wohl recht ſtark ſein. Das Programm für die Feier ent⸗ 
hält Konzert⸗ und deklamatoriſche Vorträge. Die Feier in Crone 
an der Brahe wird am 8. April ſtattfinden und zwar 11 0 hier 
eine Theater⸗Aufführung ꝛc. veranſtaltet werden. — Die Mandats⸗ 
niederlegung des Abgeordneten von Koscielski wird von den 
Polen im Kreiſe viel beachtet und bei der Beurtheilung der That⸗ 
ſache geht man in vielen Fällen von der Anſicht aus, daß die Hof⸗ 
F an Bedeutung verloren hat. Die Mandatsniederlegung 1 55 von 

dem Bromberger jungpolniſchen Organ, ver „Pochodnia“ deshalb 
ah begrüßt und an dieſelbe Dolch ene wohl etwas zu ſan⸗ 
guiniſche Nan geknüpft. Der Standpunkt dieſes Organs 
deckt ſich wohl fo ziemlich mit dem des Poſener „Oredownik“. Der 
Umfang des Blattes hat nach der neuen Namensnennung eine 
Veränderung nicht erfahren und ebenſo find die Polemſken gegen 
den „Dziennik Kujawski“ unverändert geblieben. 


Lokales. 
Poſen, 15. März. 
un Der ene gehört — worauf wir hiermit auf⸗ 
merkſam machen wollen — zu denjenigen Sonntagen, an welchem 
nach dem Oberpräſidial⸗Erlaſſe vom 12. Auguſt 1892 in der ganzen 


in Gneſen und Sten⸗ 


N Posen eine 1 der Beſchäſtiaunasſtunden te 


allen Zweigen des Handelsgewerbes um 4 Stunden geſtattet tft 
die Beſchäftigung der Gehülfen, Lehrlinge und Arbeiter und der 
Handelsgewerbebetrieb ſomit bis 6 Uhr Abends ſtattfinden darf. 
Für die Stadt Poſen und die ländlichen Ortſchaften Jerfttz. 
St. Lazarus, Wilda, Berdychowo⸗Piotrowo iſt Seitens der König⸗ 
lichen Polizei⸗ ⸗Direktion die Dauer des Hauptgottesdienſtes, ſowohl 
n Bezug auf die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe als auch in 
ückſicht auf die äußere ENTE der Sonn⸗ und Feſttage 
übereinſtimmend, e ng ür den Vor⸗ und Nachmittagsgottes⸗ 
dienſt auf die Stunden von 9 ½ bis 11 ½ Uhr Vormittags feſt⸗ 
geſetzt. Hiernach und in Gemäßheit 919 e eee Erlaſſe 
vom 22. Juni und 26. Auguſt 1892 darf im he Amts⸗ 
bezirke der e HERE Poſen a 155 5 almſonntage: 

) bereits um 5 Uhr Morgens der Handel mit Back⸗ und 
Konditorwaaren, mit Fleiſch und Wurſt, mit Vorkoſtartikeln 
und Milch, dagegen 

b) erſt um 7 Uhr Morgens der übrige geſammte Handels⸗ 
gewerbebetrieb in offenen Verkaufsſtellen beg nnen, es muß 
jedoch der Handel (a und b) während der Pauſe für 
De e alſo von 9½ bts 11 Uhr Vormit⸗ 
ags ruhe 

c) der acer Handelsgewerbebetrieb (a und b) wieder von 

1½ Uhr Vormittags ununterbrochen bis 6 Uhr Abends 
fortgeſetzt und es darf ſodann nur noch 

d) von 6 bis 7 Uhr Abends der Verkauf von Back⸗ und Kon⸗ 

den ſowie der Milchhandel in offenen Verkaufsſtellen 
attfinden 

Das Feilbieten von Milch, Backwaaren, Obſt und Speiſeels 

auf öffentlichen Wegen, Straßen, Plätzen und anderen öffentlichen 
Orten oder von Haus zu Haus iſt auch am Palmſonntage nur bis 
9, Uhr Vormittags geſtattet, dagegen nach beendigtem Haupt⸗ 
gottesdienſte, alſo von 11 Uhr Vormittags ab nicht mehr zuläſſig, 
ſondern ſtrafbar. 


* Erhöhung des Schulgeldes in den hieſigen Vor⸗ 
ſchulen. Das jährliche Schulgeld in den hieſigen Vorſchulen iſt 
nach einer uns zugegangenen Mittheilung durch Verfügung des 
Königlichen Provinzial⸗Schul⸗Kollegiums vom 1. April ab wiederum 
erhöht worden, und zwar ſteigt es in der Vorſchule des Königl. 
Berger⸗Realgymnaſiums von 100 M. auf 110 M. und in der Ver⸗ 
einigten Gymnaſtal⸗Vorſchule von 100 M. auf 120 M., während 
es in beiden Anſtalten noch vor 3 Jahren etwa 80 M p. a. be⸗ 
tragen hat. Es iſt ja richtig, 10 es denjenigen Eltern aus den gut 
ſitulrten Ständen, welche für ihre Söhne die Vorſchulen vorziehen, 
auf ein Schulgeld von zehn oder A Mark mehr oder weniger 
nicht ankommt, und daß demgemäß die Maßnahme des Königl. 
Provinzial⸗ Schul⸗Kollegiums in Rückſicht darauf, daß die Vor⸗ 
ſchulen ohne Zuſchüſſe beſtehen, 67 alſo ſelbſt 1 ſollen, als 
vollkommen berechtigt erſcheint, andererſeits aber wird durch die 
Erhöhung des Schulgeldes die Exkluſivität der Vorſchüler, die be⸗ 
kanntlich erſt 1 5 von zahlreichen Lehrern und Volksfreunden 
gelegentlich d 3. General⸗Verſammlung der „Geſellſchaft für 
Verbreitung 5 Voltsblldung lebhaft beklagt wurde, noch mehr 
ee als es bis dahin geſchehen konnte. Während in früheren 
bei dem n iedrigen Sanpelbe beide Vorſchulen der hieſigen 
Rec 115 ſo zahlreich beſucht waren, daß ſie 
nicht nur erhielten, ſondern ſogar Ueberſchüſſe abwarfen, hat 
chon die vor ca. 
Lehrergehälter 


Jahren 


drei 


— 


Jahren infolge der Neuorganiſation 
nothwendig 0 eae des 
Schulgeldes einen derartigen Rückgang Schülerfrequenz 
zur Folge gehabt, daß der Staat erhebliche Zuſchüſſe leiſten mußte. 
Ganz beſonders auffällig iſt dieſer Rückgang in der vereinigten 
Gymnaſtal⸗Vorſchule, und die Behörde ſcheint für die Zukunft 
noch eine weitere Verminderung der Frequenz dieſer Asitalt zu 
erwarten, da, wie wir hören, zum 1. April vor der Hand zwei 
Klaſſen von den zur Zeit vorhandenen acht K aſſen eingezogen 
werden ſollen. Bei Beibehaltung des ehemaligen Schulgeldes von 
80 Mark wäre eine derartige Rückentwickelung des hieſigen Vor⸗ 
ſchulweſens jedenfalls nicht eingetreten. Dle Thatſachen zeigen, daß 
ſelbſt ein Theil 995 beſſer ſituirten Bürger derartig hohe Opfer, 
wie jetzt, für den Anfangs unterricht ihrer Söhne nicht leiſten 
wollen, zumal ſte hierorts in der ſtädtiſchen Mittel⸗ und Bürger⸗ 
ſchule, ſowie in einzelnen privaten Gymnaſtal⸗Vorſchulen genügend 
Gelegenheit haben, ihre Söhne ebenſo vortheilhaft und dabei we⸗ 
niger koſtſpielig für den Gymnaſtalunterricht vorbereiten zu laſſen, 
als in den königl. Vorſchulen. — Allem Anſchein nach hängen die 
de e Erhöhungen des Schulgeldes mit der bekannten Ab⸗ 
ſicht des Herrn Unterrichts miniſters Dr. Boſſe zuſammen, die Vor⸗ 
ſchulen nach und nach zur Auflöſung zu bringen, und kann es nicht 
geleugnet werden, daß durch die fortgeſetzte Vertheuerung des erſten 
Schulunterrichts in dieſen Anſtalten eine weitere Abnahme der 
Frequenz und ſomit ein zur Auflöſung führendes Dahinſtechen der⸗ 
ſelben von ſelbſt eintreten wird. Freilich eine Hebung der Volks⸗ 


der a 


Kleines Feuilleton. 


* Ueber einen Theater⸗ Skandal wird aus Mailand 
berichtet: Das hieſige Skalatheater, der erſte Kunſttempel 
Italiens, war neulich der Schauplatz arger Ausſchreitungen. Es 
ſollte die Walküre“ wiederholt werden. Aber gleich bei Beginn 
unterbrach das Publikum der Logen und des Parquets die Vor⸗ 
ſtellung mit ohrenbetäubendem Lärm und Pfeifen. Zwar verſuchte 
das zahlende Tagespublikum des Parquets, des 5. Ranges und der 
Gallerie durch Applaudiren feine Rechte auf das Anhören der Oper 
geltend zu machen, aber die durch zu häufige Wiederholung der⸗ 
Nen Opern und die Armſeligkeit des Repertoirs wüthend gewor⸗ 

enen Abonnenten machten durch Stampfen mit den Füßen, Schreien 
und Pfeifen einen ſolchen Höllenlärm, daß die V 
brochen werden mußte. Jeder Verſuch 
Macher oni, dieſelbe wieder aufzunehmen, ſcheiterte an der 
Hartnäckigkeit des Abonnenten⸗ Publikums. Den Gipfelpunkt er⸗ 


orſtellung unter: 
des Kapellmeiſters 


reichte der Skandal aber erſt, als auf Befehl des hinter den Cou⸗ 
liſſen anweſenden Bürgermeiſters von Mailand, Pippo Vig oni, 
mehrere Karabinieri dem Kapellmeiſter zur Selte traten. 

Theaterkommiſſion 'raus! Nieder mit der Theaterunternehmung! 
Weg mit den Karabiniert!“ ſchrie man von allen Seiten, bis end⸗ 
lich nach etwa einſtündigem Lärm die Karabiniert und das Orcheſter 
Ach zurückzogen, der Vorhang fiel und ein Vertreter der Unter: 
nehmer vor die Rampe trat und dem Publikum mittheilte, daß das 
Eintrittsgeld zurückgezahlt werde. Auf behördliche Anordnung iſt 
nun das Theater geſchloſſen. Herr Kapellmeiſter Ma'cheroni 
hat ſeine Entlaſſung eingereicht und die ſtädtiſche Theater⸗ 
kommiſſion iſt verzweifelt ob der Löſung des Konflikts. Das 
Skalatheater gran zum Theil ber Stadt und zum Theil Privat: 
perſonen. Faſt ohne Ausnahme find die Logen im Beſitz der Mat- 
länder Patrizier. Dieſe verwickelten Eigenthumsverhältniſſe find 
die Haupturſache, weshalb eine Reform der ſeit Jahren den Gegen⸗ 
ſtand fortgeſetzter Klagen bildenden Zuſtände des Skalatheaters 
undurchführbar geblteben iſt. Obgleich unter den Lärmmachern 
vom Sonnabend unſtreitig auch ein gut Theil Gegner der Wagner⸗ 
ſchen Muſtk überhaupt ſich befanden, ſind doch Alle darüber einig, 
daß die Demonitration vornehmlich der ſtädtiſchen m 
ſton und der privaten Theaterunternehmung Piontelli ga 
Die Abonnenten, denen für die ganze Saiſon 50 Vorſtellungen 
zug eſagt find, bellagen ſich mit Recht darüber, daß bereits 38 Vor⸗ 


% 0 


lt. hat. 


, Itfegangen gegeben würzen uit einem Repertole von nur brei Opern, | Mbfchrift der fopenannten. Lettera rarissima bes Chrifiopß Co. gegeben wurden mit einem Repertoir von nur drei Opern, 
alküre“, „Manon Lescaut“ von Puceint und „Loreley“ von 
Catalani, von denen noch dazu die letztere, mit nur vier Vorſtel⸗ 
lungen, als ein Werk von zu geringer Bedeutung für das Skala⸗ 
theater, außer Betracht kommt. Die Stadt Mailand zahlt 
der Theaterunternehmung der Skala jährlich faſt 300000 Lire 
uſchuß, ohne bob es ihr deſſen ungeachtet gelungen wäre, auf 
die Theaterleftung einen ſolchen Einfluß zu gewinnen, daß dieſe 
gezwungen wäre, nicht nur das eigene finanzielle. ſond ern auch das 
allgemeine Kunſtintereſſe zu wah wahren. 


* Nordlicht auf der Nordſee. Eine ſehr ſchöne Natur⸗ 
erſcheinung beobachteten der „Deutſchen Fiſcherei⸗Zeitung“ zufolge 
mehrere Fiſchdampfer, die in letzter Zeit auf etwa 58° &nörd⸗ 
licher Breite, alſo der Höhe von Lap Lindesnäs fiſchten. Mit 
Dunkelwerden zeigte ſich nämlich mehrere Tage hindurch am nörd⸗ 
lichen Horizont ein wunderſchönes Nordlicht, das eine Beleuch⸗ 
tung der Wolken hervorbrachte, wie ſte zuweilen bei Sonnenunter⸗ 
gang durch die fächerförmig ſich ausbreitenden Sonnenſtrahlen 
beobachtet werden kann. Die Nächte wurden 1 das Nordlicht 
bis in die Morgenſtunden zwiſchen 2 und 4 Uhr wie durch Mond⸗ 
ſchein erhellt. Auch noch eine andere merkwürdige Erſcheinung 
begleitete das Licht, indem es regelmäßig bei deſſen Eintritt flau 
wurde und während der übrigen Tageszeit ein heftiger Weſt⸗ bis 
NW.⸗Wind wehte. Die Fiſcher ſetzten daher, ſobald das Nordlicht 
ſich zeigte, ihre Netze aus, mußten ſich aber beim Verſchwinden 
deſſelben beeilen, fie wieder einzuholen, denn jedesmal trat dann 
ein heftiger Wind ein, der für die Dauer der noch übrigen Nacht⸗ 
ftunden und des Tages anhielt. 


* Columbus Anſicht über die geographiſche Lage von 
Amerika. Es iſt bekannt, daß der Entdecker Amerikas der Anſicht 
geweſen ſein ſoll, er käme nach Aſten, wenn er von Spanien aus 
weſtwärts führe. Jetzt iſt es gelungen, authentiſche Belege dafür 
aufzufinden. In den „Mittheilungen des 1 115 öſter⸗ 
reichiſche ae fa dene veröffentlich en, F. Wieſer 
in Inſpruck eine Karte Central⸗Ameri 1 8 von Co⸗ 
lumbus, welche er im Verein mit ſeinem Bruder Bartolomeo 
über feine vierte Entdeckungsreiſe vom Jahre 1503 aufgenommen 
Von jener Karte hatte man bisher nur mittelbare Kunde, 
fie ſelber galt als verloren. Profeſſor v. Wieſer fand nun 
in einem Codex der Biblioteca Nazionale in Florenz neben einer 


Abſchrift der ſogenannten Lettera rarissima des Chriſtoph Co⸗ 
lumbus vom 7. Juli 1503 am Rande flüchtig hingezeichnet drei 
merkwürdige Kartenſkizzen, die unzweifelhaft Kopien der vom 
großen Entdecker aufgenommenen Karte über die Ergebnſſe feiner 
vierten Reiſe ſind. Hier in eilig hingeworfenen Skizzen ſind nun 
die einzigen koſtbaren Kartenüberreſte erhalten, welche auf den 
Entdecker Amerikas ſelber zurückgehen, in ihnen ſpiegeln ſich deut⸗ 
licher und ſchärfer als irgendwo ſonſt die Ideen wieder, von denen 
2 0 Columbus beherrſcht war, die Grundgedanken feiner 

Thaten, daß nämlich die von ihm geſuchten und gefundenen Länder 
zu Aſien gehören, daß fie ein Theil der Küſte des Goldlandes 
Indien ſelen. Die Oſt küſte von Central⸗Amexrika fit in 
dieſen Karten als die Küſte von China und vom Lande jen⸗ 
ſeits des Ganges aufgefaßt und dargeſtellt. 


* Aberglaube der Aino⸗Fiſcher. Dem Buche „Allein 
unter den behaarten Ainos“ von Savage Landor entnehmen 
wir noch folgendes Erlebniß, das der 1 hatte, als ex eine 
Gruppe der Ainos ſkizziren wollte, während fte im Begriff war, 
einen Fiſch zu zerſchneiden. Kaum hatten die behaarten Menſchen 
ſeine Abſicht entdeckt, ſo ſtürzten ſie ſich auf ihn, zerſtörten ſeine 
Zeichnung und zerriſſen fein Sktzzenbuch. Dann warfen ſie ihn 
8 Boden und ſchwangen ein großes Meſſer über ſeinem Haupte. 

Als er ſich bei der nächſten fapaniſchen Polizeiwache beſchwerte, 
wurde ihm die Erklärung, daß jenes Volk in dem Glauben jet, 
wenn ein Bild von einem Fiſche a werde, ſo verurſache 
dies das Verſchwinden aller Fiſche der betreffenden Art aus dem 
ganzen Gewäſſer. Es ſei alſo gewagt, ſich dort an das Por⸗ 
trätiren von Fiſchen zu machen. 


* Ein ſinniger Brauch herrſcht unter den Sineke⸗ 
Indianern. Iſt bei ihnen ein junges Mädchen geſtorben, ſo 
wird ein junger Vogel fo lange eingeſperrt, bis er zu fingen 
anfängt. Dann wird er von der Famflie oder von dem trauernden 
Liebhaber der Verſtorbenen mit Küſſen und Liebkoſun zen über⸗ 
häuft und am Grabe der Todten freigelaſſen. Man glaubt, daß 
er dann geradenwegs ins Geiſterreich fliege, um der Abgeſchiedenen 
die Liebkoſungen und Grüße ihrer Hinkerbliedenen zu bringen. 
Oft geben 30 und mehr Vögel, die zu gleicher Zeit auf einem 
Grabe freigelaſſen werden, den Beweis, mit welcher Treue viele 
Ueberlebenden der Geſtorbenen gedenken. 


| ſchule durch Zuführung beſſeren Schül 
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dies die 
Gegner der Vorſchulen erſtreben, dürfte bei den hieſigen Verhält⸗ 
niſſen mit dem Eingehen der in Rede ſtehenden Anſtalten unter 
keinen Umſtänden verknüpft ſein. Nur dem hieſigen Privatſchul⸗ 
weſen würden, unferer Anſicht nach, Vortheile aus der eventuellen 
Auflöſung unferer Vorſchulen erwachſen. Ob das aber als Fort⸗ 
uach 1 zu betrachten wäre, wollen wir zunächſt ununter⸗ 
ucht laſſen. 
g * Stadttheater. Am Freitag ſchließt die Oper ihre Spielzeit. 
Als letzte Opernvorſtellung gelangt, wie ſchon mitgetheilt, der erſte 
Akt aus Richard Wagners „Walküre“ und Leoncavallos 
„Bajazzo“ zur Aufführung, in welchen Opern ſich Frl. Hof 
und die Herren Mäller- Hartung und Meyer vom hieſigen 
Publikum verabſchieden. Unzweifelhaft wird dieſe „Abſchieds⸗ 
Vorſtellung“ dadurch bejonders interefiant, daß der bier jo ſehr 
beliebte Heldentenor, Herr Walter Müller⸗ Hartung, welcher 
für die nächſte Satjon in Halle a. S. engagirt iſt, zum letzten 
Male in Poſen ſingt. Sein „Bajazzo“ iſt geſanglich und ſchau⸗ 
achte eine Muſterleiſtung das wiſſen ſeine zahlreichen hieſigen 
erehrer ganz genau und fie werden ſtcherlich nicht verſäumen, 
dem ſcheidenden Sänger am Freitag ihre Huldigung darzubringen. 
Am Sonnabend wird Sudermanns „Heimath“ mit Frl. Roſen 
als Magda neu einſtudirt in Scene gehen. Am Sonitag Nach⸗ 
mittag gelangt als letzte Nachmittags⸗Vorſtellung zu klemen Preiſe 
das Ballet, Meißner Porzellan“ in Verbindung mit einem 
noch zu beſtimmenden anderen Stücke zur Aufführung. Abends 
7½ Uhr findet eine Aufführung der Millöckerſchen Operette „Der 
Bettelſtudent“ ſtatt, in welcher unſer beliebter Baßbuffo, 
Herr Krieg, ſich als Ollendorf verabſchledet. f 

—n. Die Oſterferien beginnen in den ſtädtiſchen und lönig⸗ 
lichen Lehranſtalren am nächſſen Dienſtag, den 20. März, und 
dauern bis einſchließlich Dienſtag, den 3 April. Am Mittwoch, 
den 4. April, wird das neue Schuljahr eröffnet. 

8. der ſtaatlichen Fortbildungsſchule hierſelbſt wird 
das Winterhalbzahr mit der letzten Unterrichtsſtunde dieſer Woche, 
am Donnerſtag bezw. Freitag Abend, geſchloſſen. Dabei erhalten 
die Schüler dieſes Inſtituts zum eriten Male Zeugniſſe, deren 
Austhellung in der letzten Zeichenſtunde erfolgt. An etwa 70 
Schüler, die ſich durch Betragen, Fleiß und Leiſtungen beſonders 
ausgezeichnet haben, gelangen Prämien zur Vertheilung, wozu 
300 M. zur Verfügung ſtanden. 8 

0. Stiftung zum Beſten der Ferienkolonien. Aus dem 
Nachlaß des im November v. J. verſtorbenen Bankiers 5 0 eph 
Heimann Landsberg zu Poſen iſt dem hieſigen Magiftrat 
vor einigen Tagen der Betrag von 3000 M. zugegangen. Die 
Zinſen dieſes Betrages ſollen laut Beſtimmung des Erblaſſers all- 
jährlich dem Verein für Fertenkolonien ausgezahlt werden. 

d. Die Exportation der Leiche des verſtorbenen Grafen 
Cieſzkowski fand heute Nachmittags 5 Uhr vom Trauerhauſe 
am Königsplatz nach dem Hauſe des polniſchen Vereins der Freunde 
der Wiſſenſchaften, deſſen Vorſitzender der Verſtorbene geweſen 
war, ſtatt. Nachdem dort im Namen der Krakauer Akademie der 
Wiſſenſchaften der Generalſekretär Dr. Smolka und der Profeſſor 
Dr. Milewski im Namen der dortigen Univerſität, ferner der hieſtge 
Profeſſor Sanitätsrath Dr. Wicherktewicz, und Dr. Erzepki, der 
Vorſitzende der hiſtoriſch⸗literariſchen Sektion des Vereins, Reden 

ehalten, bewegte fi von dort unter Führung des Wethbiſchofs 

tkowski der Trauerzug nach der Dominkkanerkirche, wo der Sarg 
aufgebahrt wurde. Morgen Vormittag findet in dieſer Kirche eine 
Trauermeſſe ſtatt, welche der Erzbiſchof v. Stablewski halten wird. 
— Die pofniſche Fraktion in Berlin hat an die Hinterbliebenen 
des Grafen, welcher früher Vorſitzender der Fraktion war, ein 
Kondolenzſchreiben gerichtet. 


(Fortſetzung des Lotalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

) Berlin, 15. März. [Priv.⸗Telegr. d. „Poſ. 
3tg.“] Die nationalliberale Fraktion des Reichstags forderte 
den Abg. Diedrich Hahn auf, ſein Hoſpitantenverhältniß 
zu der Fraktion zu löſen. 

Berlin, 15. März. [Prozeß Plack⸗Schweinhagen.] 
55 der heutigen Weiterverhandlung giebt Generalkonſul 
uſſel Auskunft über den Rückgang der Dortmunder 
Union und über Gründung der rumäniſchen 
EGiſenbahngeſellſchaft. Zeuge Geheimrath Schwa⸗ 
bach bemerkt nach verſchiedenen fachlichen Ausſagen, er habe mit 
großer Betrübniß geleſen, daß der Landrath v. Die ſt⸗ Da ber 
bet ſeiner Vernehmung alte Legenden wieder vorgebracht, daß bei 
dem Verleumdungsprozeß Bismark gegen 
Dieſt⸗Daber, Bleichröder einen Meineid geleiſtet habe. 
Dieſe ſchwere Beſchuldigung iſt damals eben ſo abſurd geweſen wie 
jetzt. Dieſt⸗Daber iſt mit dieſer Behauptung von dem Staats⸗ 
anwalt und dem Ober⸗Staatsanwalt ſtets zurückgewieſen worden. 
Als Socius der Firma und als alter Freund und Teſtaments⸗ 
vollſtrecker des Barons v. Bleichröder müſſe er dleſe ſtrafbare 
Behauptung mit um fo tieferer Entrüſtung zurückweiſen, als die 
ſchwere Beſchuldigung einem Verſtorbenen gilt, der ſich 
vertheidigen kann. Schriftſteller Kolk erklärt, durch aufmerkſame 
Betrachtungen zu der feſten Anſicht gekommen zu fein, daß 
ein koloſſaler Schwindel an der Börſe ge⸗ 
trieben würde. Schriftſteller Weber theilt mit, er habe 
es zu ſeiner Lebensaufgabe gemacht, hinter den Börſen⸗ 
ſchwindel zu kommen. Er fei ein fleißiger Börſenbeſucher 
geworden, wobei er ſich den Anſchein eines völlig Unkun⸗ 
digen gegeben, um hinter die Geheimniſſe zu kommen, 
welche ſeiner Ueberzeugung nach gewiſſe Börſengruppen ver⸗ 
binde. Faſt ſei ihm dies gelungen, aber er ſei mit ſeinem Syſtem 
noch nicht fertig. Auf eine Anfrage des Angeklagten Plack er⸗ 
klärt der Zeuge, Schriftſteller“ Weber, die Kurſe ſchon 
Jetzt auf 6 bis 8 Tage vorher berechnen zu können. 
Staatsanwalt Dreſcher fragt, warum denn der Zeuge nicht an 
der Börſe ſpekulire, um ſo ſein verlorenes Vermögen wieder zu 
gewinnen. Der Zeuge erwidert, daß er dies erſt thun würde, 
nachdem es ihm gelungen ſein Syſtem vollſtändig fertig 
zu ſtel len. Der gerichtlich vereidigte Bücherreviſor Töpfer 
erklärt: die Durchſicht der Kontts des Finanzminiſters Miquel 
46 0 sah derſelbe keine Spekulationsgeſchäfte ge 
ma abe. ; 


*, Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdlenſt der „Pol. Ztg.“ 
Berlin, 15. März, Abends. 
Abgeordnetenhaus. 

In ſeiner heutigen Sitzung nahm das Abgeordnetenhaus 
die Sekundärbahnvorlage in zweiter Leſung an. 
Am Freitag ſteht die Vorlage zur dritten Berathung. 

Herrenhaus. 

In ſeiner heutigen Sitzung berieth das Herrenhaus das 

Geſetz, betreffend die Abänderung der Kirchen— 


ermatertals, wie 


nicht mehr | 9 
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verfaſſung. Die Oberbürgermeiſter Hammer, Struck⸗ 
mann und Zelle hoben Hierzu einen Antrag eingebracht, 
der das Beſtätigungsrecht der Staatsregierung für eine Anzahl 
wichtiger Punkte z. B. das paſſive Wahlrecht ꝛc. wiederher⸗ 
ſtellen will. — Oberbürgermeiſter Struckmann begründet dieſen 
Antrag mit einem Hinweis auf die Begehrlichkeit der Ortho⸗ 
doxie. Durch die unveränderte Annahme der Vorlage würde 
das Weſen der evangeliſchen Kirche ſchwer geſchädigt werden. 
Es würden nach Annahme der Vorlage viele freie Gemeinden 
entſtehen, wodurch die Staats kirche geſchädigt werde. — Miniſter 
Dr. Boſſe hält dieſe Befürchtungen für unbegründet. Er verſtehe 
auch nicht, wie man in dieſe Vorlage Reaktion und finſteres 
Mittelalter wittern könne. Es handle ſich um keine Ab⸗ 
ſchlagszahlung, ſondern um den Abſchluß der Beſtrebungen 
der evangeliſchen Kirche nach größerer Selbſtſtändigkeit. 
Frhr. v. Dourant iſt für die Vorlage, General von 
Stoſch dagegen. Man dürfe die hierarchiſche Macht der 
evangeliſchen Kirche nicht vermehren. Prof. Hinſchius iſt 
Gegner der Vorlage. Das Parlament dürfe keine Rechte 
aufgeben; auch dürfe man keinen Gewiſſenszwang ausüben. 
Herr v. Bethmann⸗Hollweg erblickt in der Vorlage eine 
Stärkung der kirchlichen Körperſchaften gegenüber den um⸗ 
ſtürzleriſchen Tendenzen der Gegenwart. Oberbürgermeiſter 
Bender ⸗ Breslau beantragt nochmalige Schlußberathung der 
Vorlage nach Oſtern. Nach dem Oberkirchenrath Dr. Bart 
hauſen die Vorlage befürwortet, wurde die Generaldiskuſſion 
geſchloſſen. Die Vorlage wurde daraufhin angenommen. Ober⸗ 
Bürgermeiſter Bender⸗ Breslau zog ſeinen Antrag zurück. 
Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Reichstag. 

Am Donnerſtag berieth der Reichstag den Etat in 
dritter Leſung. — In der Generaldebatte hielt der Abg. 
Liebknecht (Sd. eine Rede gegen den Militarismus: 

Anſtatt der Annexion von Elſaß⸗Lothringen, meinte Liebknecht, 
hätte man beim Friedensabſchluſſe im Jahre 1871 lieber mehr 
Kontributlon von Frankreich erheben ſollen und ihm die Ver⸗ 
pflichtung auferlegen, ſeine Armee in ein Milizheer zu verwandeln, 
dann wäre jetzt ein wirklicher Friede in Europa. Der Krlegs⸗ 
miniſter habe dem Volke mit ſeiner Proklamirung des Fauſtrechts 
den Fehdehandſchuh hingeworfen und den Abgrund entblößt, der 
zwiſchen Volk und Militarismus gähne. 

In der Spezialdebatte erwidert beim Etat des 
Reichsamts des Innern auf eine Anfrage des Abg. 
Schmidt⸗ Warburg (Centr.) der Staatsſekretär Frhr. 
v. Marſchall, daß die Regierung die Intereſſen der 
deutſchen Staatsbürger in Griechenland kräftig wahren werde. 
— Beim Militäretat äußerte der Abg. Lingens (Centr.) 
den Wunſch, daß die katholiſchen Soldaten an jedem Sonntag 
die Kirche beſuchen möchten. — Im Ordinarium des Mi⸗ 
litär⸗Etats werden in die Poſition „Kleinere Neu⸗ 
bauten ꝛc.“ eine halbe Million wieder eingeſetzt, während im 
Extraordinarium dieſelbe Summe abgeſetzt wird. — Bei der 
Berathung des Marineetats erwidert der Staatsſekretär 
var. f Poſadowsky auf eine Anfrage des Abg. 
Lieber (Centr.), daß bezüglich der Zahlungen von Unter⸗ 
ſtützungsgeldern an die Hinterbliebenen der bei der Kata⸗ 


ſ. ſtrophe auf dem Panzer „Brandenburg“ Verunglückten die 


Dis poſitionsfonds in Anſpruch genommen werden müßten, 
da die nach den geſetzlichen Beſtimmungen zu zahlenden Be⸗ 
züge nicht ausreichten. — Bei der darauf folgenden Berathung 
des Etats der Juſtizverwaltung begründet der Abg. 
Auer eine von den Sozialdemokraten eingebrachte Reſolution: 

Der Reichszag wolle erklären, daß die Praxis der ſächſiſchen 
Oberlandesgerichte, die Vertheilung von Flugblättern und Stimme 
zetteln an Sonntagen für groben Unfug zu erklären, nicht in Ein⸗ 
klang ſtehe mit der Gewerbeordnung. Hier handle es ſich um ein⸗ 
Ausnahmebeitimmung gegen die Soztaldemokraten. Die ſchmach⸗ 
vollen anttjemitiihen Pamphlete dürften dagegen ungeſtraft ver⸗ 
breitet werden. Der Redner verlieſt einige Kraftſtellen aus ſolchen 
antiſemitiſchen Schmutzſchriften. 


Der ſächſiſche Bundes rathsbevollmächtigte Graf Hohen⸗ 
thal berief ſich gegenüber den Ausführungen des Abg. Auer 
auf die Verhandlung über dieſen Gegenſtand in der ſächſiſchen 
zweiten Kammer. Man habe alles gethan, um die Polizei 
egen die antiſemitiſchen Schriften aufzubieten. Nach der 
ſächſiſchen Verfaſſung ſei die Rechtſprechung der Gerichte durch⸗ 
aus unabhängig. — Abg. Träger (Freiſ. Volksp.) erklärt 
ſein Einverſtändniß mit der Reſolution. Der Reichstag müſſe 
aus ſeiner Mitte heraus laut und deutlich bekunden, daß er 
mit der Praxis der ſächſiſchen Gerichte nicht einverſtanden jet. 
Viele Rechtslehrer haben anerkannt, daß mit dem Groben⸗Un⸗ 
fugs⸗Paragraphen die Gerichte ſelbſt den gröbſten Unfug trieben. 
— Staatsſekretär Nieberding warnt vor einem Eingriff 
in die Unabhängigkeit der Gerichte. Dieſe ſeien unter allen 
öffentlichen Einrichtungen der größte Schatz, den der Reichstag 
zu hüten habe. Redner gab allerdings zu, daß die Gerichte 
hier etwas zu weit gegangen ſeien. — Abg. Rintelen (Centr.) 
erklärt ſich gegen den ſozialdemokratiſchen Antrag aus formell 
juriſtiſchen Bedenken. bg. Zimmermann (Antij.) 
leugnet, daß die Behörden in Sachſen parteiiſch zu Gunſten 
der Antiſemiten vorgingen. — Abg. Enneccerus (natlib. 
begründet einen Antrag, über die Reſolution Auer zur Tages⸗ 
ordnung überzugehen. Abg. Auer zieht darauf ſeinen An⸗ 
trag zurück. Beim Etat der Brauſteuer kam es zu lebhaften 
Auseinanderſetzungen zwiſchen den Abgg. Lutz (konſ.) und 
Röſicke (wild) über die Verwendung der Surrogate bei der 
Brauerei. — Abg. Wurm (Soz) kündigte einen Antrag über 
die Verwendung von Surrogaten zu Brauzwecken an. Beim 


— 


Poſtetat wurde eine Reſolution betreffend die Verbeſſerung G! 


der Stellen der Poſt⸗ und Telegraphenaſſiſtenten angenommen. 
Die dritte Etatsberathung wurde bis auf die Geſammtſchluß⸗ 
abſtimmung erledigt. Freitag: Dritte Leſung des deuifch-ruf- 
ſiſchen Handelsvertrages. 


In der heutigen Plenarſitzung des Bundes raths 


N 


niß zu der Fraktion 
ſeither Hospitant der nationalliberalen Fraktion. 
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wurde die Vorlage, betreffend Ausprägung von 
1 chsſilbermünzen, dem zuſtändigen Ausſchuß über⸗ 
wieſen. 

Die preußiſche Staatsregierung will durch Ein⸗ 
fügung eines Paragraphen in das Etatsgeſetz nach Oſtern 
ſich Indemnität ertheilen laſſen für alle vor dem 1. April 
ohne Grundlage eines Etatsgeſetzes gemachten Ausgaben. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt die Zeitungsmeldungen 
über die bei der Stempelſteuerkommiſſion einge⸗ 
gangenen Petitionen gegen die neue Stempelſteuer vielfach 
als falſch. Die große Anzahl der Petitionen gegen die 
Stempelſteuer ſeien darauf zurückzuführen, weil dieſe Steuer 


weiteſte Intereſſenkreiſe berühre. 


Die Konſervativen im Abgeordnetenhauſe arbeiten 


nach der „Nat.⸗Ztg.“ auf eine Verweigerung der Geld⸗ 
bewilligung für den Elbe⸗Trave⸗Kanal hin, angeblich 
aus Zorn über die Annahme des deutſch⸗ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrages. 


Die nationalliberale Fraktion des Reichs⸗ 


tags hat in ihrer heutigen Fraktionsſitzung beſchloſſen, an den 


Abg. Dr. Hahn das Erſuchen zu richten, ſein Verhält⸗ 
zu löſen. Dr. Hahn war 


Das von dem bekannten Prof. Förſter in Berlin be⸗ 
gründete antiſemitiſche Blatt „Frei Deutſchland“ 
iſt eingegangen. 

Im weiteren Verlaufe des Prozeſſes Plack⸗Schweinhagen 
beſchloß der Gerichtshof auf den Antrag Schwein⸗ 
hagen in der Angelegenheit der Braunſchweiger 
Bahn noch den vormaligen Eiſenbahnminiſter 
Maybach und den Eiſenbahnſtationsvorſteher Habel in 
Kreienſen und den Agenten Katterfeld aus Braunſchweig 
vorzuladen und beſchloß ferner, dem Antrage Plack ert⸗ 
ſprechend den Finanzminiſter Miquel nochmals 
vorzuladen, um ihn zu befragen, ob er von Börſen⸗ 
ſchwindeleien mit Papieren der unter feiner Mit⸗ 
wirkung gegründeten Aktiengeſellſchaften Kenntniß hätte. 

Nach einer Mittheilung aus Stuttgart gedenkt der als 
württembergiſche Geſandte in Berlin in Ausſicht genommene 
Fretherr v. Varnbühler nach dem 1. April ſich nach 
Berlin zu begeben 

Nach der „Voſſ. Ztg.“ iſt der geftrigen Sitzung des enge 
liſchen Unterhauſes eine ziemlich heftige Sitzung des 
Miniſterraths vorhergegangen. Lord Roſebery er⸗ 
klärte, ſofort von ſeinem Poſten zurückzutreten, falls 
die Adreſſe des Unterhauſes mit dem Amendement Labouchere 
angenommen würde. 

München, 15. März. Die Kammer der Abge⸗ 
ordneten lehnte mit 67 gegen 64 Stimmen den Antrag Jäger 
auf ſtaatliche Mobiliar ⸗Brandverſicherung unter 
allmäligem Ausſchluß von Privatverſicherungsgeſellſchaften ab, und 
nahm den Antrag des Ausſchuſſes auf Reviſion der ſtatutenmäßig 
in Bayern zugelaſſenen 26 Geſellſchaften behufs Herabſetzung der 
Prämien und Verhinderung eines uncoulanten Gebahrens an. 
Der Miniſter des Innern hatte das Stagtsmonopol Bayerns auf 
das Beſtimmteſte aus politiſchen, finanziellen und wirthſchaftlichen 
Erwägungen bekämpft. 

Braunſchweig, 15. März. Der Landtag genehmigte gemäß 
den Regterungsvorſchlägen einen Erlaß der zehnten Klaſſe der 
Berfonalitexer, einen Erlaß einer Monatsrate der Grund⸗ und 
Gewerbeſteuer, ſowie die Ueberweiſungen von 23 Prozent an die 
Gemeinden, ſowie von 27000 M. an die Kreisverbände. 

Paris, 15. März. Im Miniſterrath gab der Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Lebon feine Entlaſſung, weil er 
ſeine Autorität für ungenügend und unter den gegenwärtigen 
Umſtänden die Errichtung eines Kolonialminiſteriums für noth⸗ 
wendig hält. Lebon führt die Geſchäfte proviſoriſch weiter. — 
Vier Anarchiſten ſind heute früh verhaftet. 

Paris, 15. März. Bei der Madelainekirche wurde 
hinter der Thür des Haupteinganges eine Bom be geworfen. 
Durch die Exploſion derſelben wurde der Urheber des Atten⸗ 
tats getödtet. 

Liſſabon, 15. März. Hieſigen Blättern zufolge iſt der 
braſtlianiſche Rebellenadmiral da Gama mit 500 Mann an 
Bord des portugieſiſchen Kreuzers Mindella gegangen, man 
glaubt, er würde mit denſelben nach Portugal kommen. 

London, 15. März. In der halbjährigen Generalverſamm⸗ 
lung der Bank von England verlas der Gouverneur den 
Bericht, wonach ſich in der Baringaffaire die Paſſtven auf 
3 557 667 Pfund Sterl., die Schulden an die Bank auf 3 450 000 
Pfund Sterl. reduzirt haben. Der Ueberſchuß der Aktiva über die 
Paſſiva beträgt 465574 Pfund Sterl. Alsdann wies der Gouver⸗ 
neur auf die Eantlaſſung des Hauptkaſſirers May hin. Derſelbe 
habe ſich ſchwere Unregelmäßigkeiten zu Schulden kommen laſſen 
bezüglich einer Anzahl ſeitens der Bank einer gewiſſen Zahl von 
Kunden gemachten Vorſchüſſe. Er habe ſich auch auf Börſen⸗ 
ſpekulationen eingelaſſen, welche ihn in ernſte Geldverlegenheiten 
gebracht hätten. Es jelen Maßnahmen zur Verhütung der Wleder⸗ 
holung folder Handlungen ergriffen worden. Der Verluſt, welchen 
die Bank in Folge der ungedeckten Vorſchüſſe erlitten habe, jet noch 
nicht feſtgeſtellt. Er belaufe ſich auf höchſtens 250 000 Pfund St. 
Dieſer Betrag habe keinen Bezug auf irgend welche Verluſte durch 
die Vorſchüſſe an Murrieto, wofür die Bank offiziell Geldſummen 
reſervirt habe. Die Werthpaptere, welche ſich in den Händen der 
Bank befänden, ſeien Papiere erſter Klaſſe. Es ſeien keine Poſten 
von Finanz⸗Truſt⸗Geſellſchaften darunter. 

Sofia, 15. März. Prinz Ferdinand hat den 
Metropoliten Clement begnadigt. 


Literatur, Gunſt und Wiſſenſchaft. y 
* Im Verlage der Buchhandlung des Evang. Bundes von 
Karl Braun in Leipzig erſcheint noch rechtzeitig für Oſtern eine 
neue Novellenſammlung von Eliſe Polko unter dem Titel 
ück und Leid. Die einzelnen Stkizzenblätter und Novellen 
hervorzuheben in ihrer Feinheit und liebevollen Vertiefung, würde 
überflüſſig fein, die deutſchen Lande haben längſt dies eigenartige 
Talent anerkannt, das bewelſen die vielen Auflagen und vergriffenen 
Hücher, die den Namen Eilſe Polko tragen. Das rührende Lebens⸗ 
bild einer Freundin Herders eröffnet den aumuthsvollen Reigen 
unſeres Buches. Die Liebe zur Kuaſt in allen Geſtalten durch⸗ 
zittert, wie ein Songenſtrahl, alles was Eiiſe Polko ſchreibt, und 
verklärt „Glück und Leid“. 


III 


Halt jeder beſonderen 
Meldung! 


zeigen wir hiermit die Verlobung i 


unſerer älteſten Tochter Flora 
mit dem Kaufmann Herrn Iſae 
Themal aus Gneſen ganz er: 
gebenſt an. 3497 


Isaac Ascher 
u. Frau Marianne 
geb. Fernbach. 


Poſen, im März 1894. 


Heute früh /4 Uhr ent 
riß uns der unerbittliche 
Tod unſeren einzig geliebten 
Sohn Walther. Dies 
zeigen tiefbetrübt an 3494 


E. Sperling und Frau. 
Beerdigung Sonntag 3 Uhr, 
vom Trauerhauſe Gr. Ger⸗ 
berſtraße 8. 


Auswärtige 
FJamilien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Bertha Ker⸗ 
ſchowsly mit Herrn Guts beſitzer 
Otto Unterrieſer in Auxkallen. 
a Ottilte von Bernuth in 
yrmont mit Hrn. Ger.⸗Aſſeſſor 
Hans Düſterdieck in Hannover. 
rl. Alwine Müller in Magde⸗ 
urg mit Herrn Berg.⸗Aſſeſſor, 


Herm. 

rl. Clara Götze mit Hrn. Guſtav 

ötz in Berlin. 

Verehelicht: Herr Dr. Paul 
Wildfeuer in Leipzig mit Fil 
Ida Lange in Plauen. Herr 
Regierungsbaumeiſter und Civll⸗ 
Ingenieur Georg Mox Krauſe 
mit Frl. Laura Krauſe in Leipzig. 

r. Dr. phil. Max Weger in 

eipzig mit Frl. Maxie Chriftel 
in Greiz. Hr. Sek.⸗Lieut. Paul 
von Weller mit Frl. Helene 
Bärentz in Charlottenburg. 

Geſtorben: Herr Oberſtlteut. 
a. D. Alexander v. Derſchau in 
Polniſchdorf. Herr Referendar 
Fr. E. Doell in Altenburg. Hr. 
GBymn.⸗Dir. Dr. Ed. Moormeiſter 
in Hagenau. Hr. Rechts anwalt 
gung, Wegeler in Kreuznach. 

r. Realgymn.⸗Dir. Dr. Rich. 
Winter in Harburg a. E. Herr 
Ober⸗Konſiſtorialrath Dr. Chrlſt⸗ 
fried Thilo in Hannover. Herr 
Landgerichts⸗Rath a. D. Guſt. 
Edm. Jungnickel in Dresden 

r. Gutsbeſ. Andreas Meller in 

il. Hr. Gutsbeſitzer Barthel 
Engels in Büchelterhof. Herr 
Bun nun Theodor Haack in 

eichenbach. Hr. Rechnungsrath 
Vincenz Dyhring in Berlin. Hr. 
W. Remmert in Berlin. Frau 
Obermedizinalrath Clariſſa von 
Gudden, geb. Voigt aus München 
in Pützſchen bei Bonn. Fr. Oberſt 
Eliſabeth Liſſignolo, geb. Horn 
in München. Fr. Ralf, deutſch. 
Konſul Dr. Henriette Meier, 
geb. v. Gröning in St. Louis, 
Mo U. S. Fr. Maxie Hartung, 
geb. Buchwald in Berlin. Frl. 
Fanny v. Detten in Münſter. 


i Verengung 


Stadtipener Posen. 


Freitag, den 16. März 1894. 
Letzte Opern⸗Vorſtellung. Letztes 
Auftreten des Fräul. Hoff und 
Hrn. Müller-Hartung. 1. Alt 
aus Die Walküre. 1. Tag 
aus der Trilogie „Der Ring 


des Nibelungen. Hierauf: 
Eingeſchneit. Zum Schluß: 
Der Bajazzo. Sonnabend, 


den 17. März 1894. Heimath. 
Schauſpiel in 4 Akten von Suder⸗ 
mann. 3488 
ERRNZERTHORNTISTERENERZEE 


Abends 8 ¼ Uhr, 
im Stern'ſchen Saale 


Vortrag 


von Fräulein 


Luise Rosenhain 
„Reiſeerlebniſſe aus Braſilien.“ 
Eintrittskarten verabf. Herr 
Licht. Hieſige Nichtmitglieder 


haben keinen Zutrttt. 
3335 Der Vorſtand. 


Heute Nacht 1%, Uhr entſchlief ſanft nach langen 
Leiden meine liebe Frau, unſere gute Mutter, Tochter, 
Schwiegertochter und Schweſter 3492 


Bertha Reinke geb. Specht 


im fan vollendeten 31. Lebensjahre. 

Die Beerdigung findet am Sonntag, den 18. März, 
Nachmittags um 4 Uhr, vom Trauerhauſe Breslauer⸗ 
ſtraße 32 aus ſtatt. 

Um ſtille Theilnahme bitten 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Sterns Saal. 
Sonntag, den 18. März 1894. 


Grosses Concert 


ernſten Inhalts 


ausgeführt von der ganzen Kapelle des Niederſchleſiſchen Fuß⸗ 
Artl.⸗Rgts. Nr. 5 unter perſönlicher Leitung des Stabshoboiſten 


Herrn Hasenjäger, 
und unter gütiger Mitwirkung des Baritoniſten 


3487 Herrn Ziegelroth. 
Entree 1 Mark. Stehplatz 50 Pf. Anfang 7 Uhr. 


Paul Bittmann, 


St. Martin 13, 4 


2092 
Den hochgechrten Damen zur geſälligen Kenntniß, daß ich 


bit. | mit dem heutigen Tage ein Atelier für 


Damen: und Kinderkleider 


ſowie Konfektion eröffne. Coſtüme von den einfachſten bis zu den 
eleganteſten von vorzüglichem Sitz fertige auf Wunſch nach eng: 
liſchen, Pariſer und Wiener Modellen an. 


Gleichzeitig die ergebene Mittheilung, daß bei mir Damen 


nach beſtem Syſtem theoretiſche, ſowie praktiſche Schneiderei er⸗ 
lernen können. 
Mich ergebenſt empfehlend zeichne 
Hochachtungsvoll 


J. Laskowska, 
3476 St. Martin 21 I. 


PP 
Kaffee oder Cichorien? 


Unter der Bezeichnung „..... = Kaffee“, mit 
verſchiedenen Beinamen, werden dem Verbraucher fortwährend 
Kaffee⸗Zuſätze angeprieſen, welche nichts weiter enthalten, als 
Eichorien. 2284 

Wir verſchmähen dieſe immerhin Täuſchung erweckende 
Bezeichnung und nennen unſeren beſten Kaffee⸗Zuſatz daher 
nur Cichorien und zwar „Anker⸗Cichorien“. Derſelbe 


iſt verbürgt rein, aus feinſten magdeburgiſchen Cichorienwurzeln 
hergeſtellt und überall zu kaufen in 125 gr Packeten, wie 
250 gr Büchſen. 
Dommerich & Co., in Magdeburg⸗Buckau, 
Cichorienfabrik, gegründet 1819. 


Haschinen- und Bauguss 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, liefert 
in guter Ausführung die 16724 
— Krotoſchiner Maſchinenfabrik, Rrotoichin. 


(ͤ] ꝝVbv 
Den Herren Bauunternehmern 


empfehlen wir unſere feuerſicheren 


Stein⸗Dachpappen, 


owohl in Tafeln (Bütten⸗Handpappen), wie in Rollen beſter 
Qualität; ferner unentölten engl. Steinkohlentheer, Stein⸗ 
kohlenpech, Asphalt, Holzeement, Klebemaſſe, Dachpappen⸗ 
nägel und fertige Ueberſtrichmaſſe für Pappbedachungen, welche 
ich nach unſeren vielfachen Erfahrungen bejonders gut bewährt. 
Auch übernehmen wir die 


2342 
Ausführung bon Pappbedachungen 
ſowohl mit einfach wie 1 1 Pappe (Doppel⸗ 


KFlebepappdach) unter mehrjähriger Garantie zu ſoliden Preiſen 
Ebenſo bringen wir 


Holzeementdächer 


zur Ausführung. Auch Reparaturen alter ſchadhafter 
Dachungen werden ſorgfältigſt und zweckentſprechend von uns 
ausgeführt. Wenn nöthig, findet vorher eine koſtenloſe Unter⸗ 
ſuchung ſolcher Dachungen ſtatt. — Zur Ausführung neuer Papp⸗ 
bedachungen empfehlen wir ganz beſonders unſere altbewährte 
Tafel⸗Dachpappe, d. h. Bütten⸗Handpappe (nicht mit Tafeln 
zu verwechſeln, welche von eee geſchnitten ſind). — 
Um Irrthümer zu vermeiden, bemerken wir noch, daß unſere 
Pappen⸗Packete ausnahmslos mit 
Firma bedruckte Abzeichen haben. 


Stalling & Ziem, Breslau, 


Fiſchergaſſe 21 u. Barge, Kreis Sagan. 


— 


einem Adler und unſerer 


e 


I breußiſche Central: Bodenkredit -Actiengefelftpaft, 


Gemäß der Artikel 78 und 84 des Statutes hat am 3. März d. J. eine Verlooſung der 


zum Nennwerlhe rückzablbaren: 


3% 0% Central-Pfandbriefe vom Jahre 1889 und der 


32 
2 
ſtaltgefunden. 

Die 


o Communal- Obligationen vom Jahre 1887 


i 3471 
Liſte der vom 1. Oktober 1994 ab zur Rückzahlung gelangenden ausgelooſten Stücke, 


welche in der am 13 d. Mid. ausgegebenen Nummer des Deutſchen Reichsanzelgers bekannt gemacht 
iſt, ſowie die Liſte der ſämmtlichen bei früheren Auslooſungen gezogenen, bisher noch nicht zur 
Rückzahlung eingereichten Central⸗Pfandbriefe und Communal⸗ Obligationen, kann an der Kaſſe der 


Geſellſchaft, Unter den L 


maligen Antrag unentgeltlich verſandt. 


Berlin, den 14. März 1894. 


XXXI. Internationaler Maſchinenmarkt. 


Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein veranſtaltet nach 


dreißigjährigen günstigen Erfolgen wiederum und zwar: 


am 31. 


thiasplatz 6; an dleſelbe z. 


Mai, 1. und 2. Juni 1394 


in Breslau eine Ausſtelang uud einen Markt von Land», 
Forſt⸗ und Hauswirthſchaftlichen Maschinen u. Geräthen. 


Programme und jede etwaige gewünſchte Auskunft ertheilt die 
Maſchinen⸗Ausſtellungs⸗ und Markt⸗Kommiſſion zu Breslau, Mat⸗ 
H. des Generalſekretär Dr. Kutzleb, 
ſind die Anmeldungen bis ſpäteſtens ultimo März zu richten. 


Verſpätete Anmeldungen finden keine Berückſichtigung. 


Breslau, Januar 1894. 


Der Vorſtand des 


453 
Breslauer landwirth⸗ 


ſchaftlichen Vereins. 


XX. Mastvieh- Ausstellung in Berlin 


den 9. und 10. Mai 1894. 


für Mast - Thiere, Zucht- Eber und -Böcke, 
Maschinen u. 8. W. 


Prüfungen für den 


Münchener 


Büreau: Berlin 8. W., Zimmerſtraße 90/91. 


Einjährig-Freiwilli 


Löwenbräu 


Weltausſtellung Chicago höchſte Auszeichnung. 
Haupt⸗Ausſchank: 


Reſtaurant { 


beim General: Vertreter 
Fernſprechanſchluß 
Nr. 131. 


eile Dame 


welche die 


abonnirt, erhält auf Wunſch 


0 


ſſo daß fie in der Lage iſt, den 
ganzen Bedarf an Toiletten und % 
Wäſche nach echtem Wiener Chic k 
anzufertigen. Dieſe Begünſti⸗ 
gung bietet kein anderes 

Modeblatt der Welt! 


Del. M. 2.50 ne bee 


8 94715 
Abonnements bei allen Buch⸗ 
handlungen u Poſtauſtalten. 
Probehefte 
gratis und franco von der 


N 


2 7 
era 5 * K 


Ein wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleokung (Onanie) und ge- 
heimen Ausschwelfungen ist das 
berühmte Werk 


Dr. Helau z Selbsthewahrnng 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 


Lasters leidet, seine aufrichtigen 
Belehrungen retten jährlich Tau- 


sende vom sichern Tode. Zu be. , 


kreuzs. j n 
A| Dianinos, 880 , Aisenben 
Ohne Anz. à 15 M. mon. 


In Posen vorräthig in der Buch- 
handlung von A. Spiro. 


[WIENER Moor! 


Schnitte nach Ma 


für ſich und ihre Angehörigen, 


3 Mark. Lese es Jeder, der an Me 
den schrecklichen Folgen dieses % 


Schiefek, Berlinerſiraße, 
Wiedermann, Königsplatz. 
In Gebinden u. Flaschen zu Engros⸗Preiſen ſtets 00 


1 


Oscar Stiller, 


Breiteſtr. 12. 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt. 


Tonfülle, in ſchwarz od. Nußb., 
ef. z. Jabrikpr. unt. 10 jähr. Gas 
rantie, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preißerh,, nach auswärts frk., 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
Berlin, Jerusalemerst. 14. 


Bretterzaun, 3496 
faſt neu, mit eich. Pfähl., 157 
Meter lang, 1,80 Meter hoch, zu 
verkaufen Wilda, Roſenſtr. 4. 


500 Mark 


in Gold. 2151 

F. Kuhn's Alabaster-Cröme 
und Creme Seife, die besten 
Toilettemittel, entfernen alle Haut⸗ 
unreinigkeiten, als Sommer⸗ 
ſproſſen, Leberflecken, Miteſſer ꝛc. 
und erhalten den Teint bis ins 
hohe Alter blendend weiß und 
jugendfriſch. Beſtes Vorbeugungs⸗ 
mittel gegen Hautröthe. Keine 
Schminke. (Preis 1,10 u. 2,20 M., 
undCrömeseife50 Pf.) Von hervor ⸗ 
ragenden ärztlichen Autoritäten 
empfohlen, begutachtet u. atteſtirt. 
Man hüte ſich vor werthloſen 
Nachahmungen, achte genau 
auf Schutzmarke und verlange 
ſtets die Fabrikate der Firma 
Franz Kuhn, Parf., Nürnberg. 
Hier bei Paul Wolff, Drog., Wilh.⸗ 
platz 3, und M. Levy, Petriplatz 2 


* 'Gummi-Artikel * 
von Raoul & Cie., Paris. 


IIlustrirte Preisliste gratis. 
W. Mähler, Leipzig. 25. 


Kostenfrele Awöch. Probesend. 


Fabr. Stern, Berlin. Neanderstr 16. 
Dee 


3472 


Dr. Manke enn I Rlsche 0:9, 


Vorbereitung für die oberen Klassen aller höheren 
Schulen und weist vorzügliche Erfolge auf bei den 


3212 
gen-Militärdienst. | 


inden 34, in Empfang genommen werden, auch werden Liſten auf jedes⸗ 


Die Direktion. 


Gemeinde Synagoge: 
Alte Betſchule. 3478 
Freitag, den 16. d., Ab. 6 Uhr: 


redig 
des Herrn Gemeinde⸗Rabbiners. 


dem 
der iſt. Brüder- Gemeinde. 
Freitag, 6 Uhr Abends, 
Gottes dienſt. 
Sonnabend, 9%, Uhr Vorm., 
Gottesdienſt und Predigt. 
Sonnabend, 3 Uhr Nachm., 
Jugendgottesdienſt. 


Couffrmations⸗Anterricht 


zur 
Bar - Mitzwah 
ertheilt 


Joseph Joachim, 
Waſſerſtraße 25. 


Jahn⸗ Atelier 
P. Meyer, 


3479 


Alter Markt 48, . Etg. 


3181 neben der Büttelitraße. 
Einſetzen künſtl. Zähne 
ohne Wurzelentfernung. 

Plomben ze. 

Reelle Arbeit bei mäßigen Preiſen. 


Ich habe mich hier als 


— Thierarzt niedergelaſſen. 


Eugen Bass, 


Thierarzt. 
Grätz, im Hauſe des Herrn 


3377 F. Kiezinski wohnhaft. 


Durch Weg ſang eines Arztes 
in einer Provinzialſtadt Poſens, 
nahe der ſchleſ. Grenze, tft die 
Niederlaſſung eines anderen 
Arztes chriſtl. Konfeſſion drin⸗ 
gendes Bebürfniß. Flxum über 
1000 M. Verheirathete u. poln. 


ſprechende haben die größten 
Chancen. Meldungen unter 
K. 124 Exped. d. Ztg. 3465 

Geſucht 3490 


eine Engländerin 


zur Bildung eines Privatzirkels 
für Konverſatlon. Angebote unter 
C. E. U. poſtlagernd erbeten. 
Buchführung 
u. Comtoirfächer lehrt brieflich 
gegen Monatsraten Handels⸗Lehr⸗ 
inſtitut Morgenstern, Magdeburg. 
Proſpekt u. Probebrief gratis 
und frei. Müadlicher Unterricht 
hier am Ort. 3470 
Buchbindermeiſter J. Abraham 
Sandſtraße 1. übernimmt bet 
billiger und ſauberer Ausführung 
alle in ſein Fach einſchl. Arbeiten 
(Cartonage und Portefeuilles). 
In meiner Penſton in d. Nähe 
der drei Gymnaſten finden zu 
Oſtern Schüler liebevolle Aufn. 
Gute Empfehl ftehen zur Seite. 
Busse, Schützenſtraße 24, II. 
am. mög. s vertr. W. an Fr. Heb. 
Mellloke, Berlln W., Wilhstr. 122a. 


E 
7 9000 Mark 


werden zu ſofort oder zum 1. Juli 
auf eine Apotheke der Provinz 
Poſen an ſicherer Stelle gegen 
5% Verzinſung geſucht. 

efl. Offerten unter D. 709 
befördert die Exped. d. Poſener 
Zeitung. 2594 


31 echle, T geſlempelle 
III ide — 

7 7 2 

BR btiefnarken erte 


wor. 222 nur uberſeeiſche, z. B Tap, 
Chili, Columb. V. St., Egypt. 1% 
Id. Af eic mt den Ir 5 


R. en m 


Nr. 189 Freitag, 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

p. Von der Wartbe. Der Waſſerſtand der Warthe iſt noch 
immer unverändert. Mehrere hier ſeit dem Winter liegende Kähne 
baben trotz ber reißenden Strömung die Fahrt nach der Oder an⸗ 
getreten. Die Schleppſchifffahrt, welche ſeit einer Woche faſt ganz 
ruhte, iſt ebenfalls wieder aufgenommen worden. Zum Sonnabend 
wird bier bereits ein den Vereinigten Wartheſchſffern gehöriger 
Dampfer erwartet. Der kürzlich mit einem Schleppzug nach der 
ruſſiſchen Grenze abgegangene Dampfer „Kaiſerin Auguſte Viktoria“ 
iſt vor einigen Tagen zurückgekehrt und dürfte jetzt ſchon in Stettin 
eingetroffen ſein. 

* Der Thierſchutzverein hielt am Sonnabend Abend im 
Dümkeſchen Lokale eine Vorſtandsſitzung ab. In Vertretung des 
behinderten Vorſitzenden eröffnete Herr Apothekenbeſitzer Dr. 
Wildt dieſelbe. Die Tagesordnung, über deren einzelne Punkte 
der Schriftführer Herr Reißmüller referirte, wurde wie folgt 
erledigt: Zunächſt wurde beſchloſſen, die Generalverſammlung in 
der erſten Hälfte des April abzuhalten und dexſelben, möglichſt an 
einem Sonntag Nachmittag um 4 Uhr, einen öffentlichen Vortrag 
über Thierſchutz im großen Lambertſchen Saal vorangehen zu 
laſſen. Derſelbe ſoll vorher in geeigneter Weiſe bekannt gemacht 
werden und, wie bei den Vorträgen der Geſellſchaft zur Verbrei⸗ 
tung von Volksbildung, eintrittsfrei und jedermann zugänglich ſein. 
Die Gewinnung neuer Mitglieder betreffend wurde beſchloſſen, die 
bet Gründung des Vereins feiner Zeit angefertigten Mitglieder- 
werbeltiten wieder öffentlich auszulegen und auch ſonſt in jeder 
Weile in allen Kreiſen der Bevölkerung, beſonders in denen der 
Geiſtlichen, Lehrer, Beamten u. |. w. für die Beſtrebungen des 
Thierſchutzes Propaganda zu machen. Wie ſehr dies gerade auch 
in Poſen noth thut und wie nothwendig eine Unterſtützung des 
Vereins von allen Seiten iſt, davon geben zahlreiche Klagebriefe 
über robe Behandlung von Thieren einerſeits, andererſeits aber 
auch Dank» und Anerkennungsſchreiben für die Thätigkeit des Ver⸗ 
eins beredtes Zeugniß. Der Jahresbeitrag beträgt nur 1 M., kann 
aber natürlich nach Belleben freiwillig erhöht werden. Die vier⸗ 
mal jährlich erſcheinende Zeitſchrift des Vereins wird den Mitalie⸗ 
dern koſtenfrei zugeſtellt, auch auf Wunſch gern an andere Inter⸗ 
eſſenten verſandt Es wurde dabei ſeitens des Leiters derſelben, 
Herrn Reißmüller, der Wunſch und die Bitte ausgeſprochen, ihn 
bei der Herſtellung der Zeitſchrlft durch geeignete Artikel aus dem 
Gebiete des geſammten Thierſchutzes und aus dem Leben der 
Thiere zu unterſtützen, wodurch die Zeitſchrift ſich noch reichhaltiger 
und anregender geſtalten würde. Die auf der Tagesordnung ſte⸗ 
henden Referate über die „Aufſatzzügel“ und den für unſere 
Stadt fo überaus wichtigen „Hemmſchuh“ beim Paſſtren der 
Bergſtraße, St. Martinſtraße, Neuen Straße, Koponniere ꝛc. wur⸗ 
den kurz beſprochen und dann Herrn Schmiedemeiſter Spiller 
zur Erſtattung eines fachmänniſchen Gutachtens übergeben. Ebenſo 
ſoll Herr Departements⸗Thierarzt Heyne um ein Referat über 
die Schlachtfrage gebeten werden. Die nächſte Vor⸗ 
ſtandsfitzung ſoll gleich nach den Feiertagen abgehalten werden 
und die Gutachten über dle Schlachtfrage, Aufſatzzügel und 
Hemmſchub in der Anfang April erſcheinenden nächſten Num⸗ 
mer der Zeitſchrift veröffentlicht werden. Gemäß 8 12 der 
Satzungen erfolgte ſchließlich noch die Ausloſung von vier Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern. ö 

* Herr Vikar Becker bat geſtern Nachmittag Polen ver⸗ 
laſſen, um die umfangreiche Thätigkeit ſeines neuen Wirkungs⸗ 
kreiſes in Krotoſchin aufzunehmen. Dem ſcheidenden Geiſtlichen 
find bei ſeinem Weggang von hier zahlreiche Beweiſe von Liebe 
und Anhänglichkeit aus allen Ständen, auch von der Franziskaner⸗ 
gemeinde dargebracht worden. Die von ihm ins Leben gerufenen 
deutſchen Vereine veranſtalten Donnerſtag den 19. April d. J. in 
Lamberts Saal zum offiziellen Abſchiede des Herrn Vikars eine 
muſikaliſch⸗theatraliſche Abendunterhaltung. Das Programm der 
Aufführung wird noch durch Inſerat bekannt gegeben. 

p. Zu unſerer neulichen Notiz über das alte Poſener Gaſt⸗ 
haus „Zur Goldenen Gans“ in der Halbdorfſtraße wird uns noch 
eine Anekdote von einem Freund unſeres Blattes mitgetheilt. Im 
Anfang dieſes Jahrhunderts übernachtete in dem Gaſthof eine ſehr 
hochgeſtellte Perſönlichkeit vom Hofe. Trotzdem dieſelbe nur von 
einem kleinen Geſolge begleitet war, ſchrieb die Wirthin am 
anderen Morgen eine derartig gepfefferte Rechnung aus, daß der 
hohe Gaſt äußerſt unwillig wurde und in die Worte ausbrach: 
„Die glaubt wohl, ich ſet ihr goldener Gänſerich.“ Den Witz ſoll 
die Wirthin noch öfter haben hören müſſen. 

* Preufßtiſche Zentral⸗Bodenkredit⸗Aktiengeſellſchaft. Im 
Inſeratentheil der heutigen Nummer finden unjere Leſer einen 
Hinweis auf die am 3. März d. J. ſtattgehabte Verlooſung der 
3¼% Zentral⸗Pfandbriefe vom Jahre 1889 und der 3%, % Kom⸗ 
munal-Obligationen vom Jahre 1887. mm 

d. Jerſitz, 15. März. Bei den Kommunalwahlen, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


welche heute hier ſtattfanden, haben die Deutſchen in der 1. und 
2. Abtheilung ihre Kandidaten durchgebracht, und zwar in der 
erſten ii ed Det Baumeiſter Schenk, in der zweiten den 
Regterungsrath Andreeiſen und den Kaufmann Thiel, (mit 
31 deutſchen gegen 30 polniſchen Stimmen); es iſt dies das erſte 
Mal, daß dort in der 2. Abtheilung Deutſche gewählt worden 


find. In der 3. Abtheilung kam ein Pole, Dr. Kozuſzkiewicz, durch. i 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
W. Voſen, 14. März. . 

In der heutigen Stadtverordnetenſitzung machte der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Juſtizrath Oragler, der Verſammlung Mittheilung 
von einem Schreiben des Herrn Baumeiſter G. Müller, worin 
derſelbe, wie wir bereits mittheilten, in Folge der Verhandlungen 
über die Reſolution der Unterſuchungskommiſſion in der Gas⸗ und 
Waſſerwerksangelegenheit, und nach den unliebſamen Erörterungen, 
denen er als Mitglied des Direktoriums der Gaswerke aus⸗ 
geſetzt geweſen ſei, Veranlaſſung nimmt, ſein Mandat niederzulegen. 

Zunächſt berichtet alsdann Herr Dr. Kryſiewicz über die 
Bewilligung der Koſten für die Vertretung des auf ein 
halbes Jahr zu einer Studienreiſe nach Frankreich zu 
beurlaudenden Mittelſchullehrers Hoeven. Die Finanz⸗ 
kommiſſion iſt der Anſicht, daß es ſehr wünſchenswerth ſei, in der 
Mittelſchule eine Kraft zu haben, die fremde Sprachen aus dem 
Leben kenne und beantragt, die Vertretungskoſten zu bewilligen. 
Die Verſammlung beſchließt demgemäß. 

Hierauf wird die Etatsberathung fortgeſetzt. 

Etat für die Waiſenpflege. Stadtv. Jaffé re⸗ 
ferirt über den Voranſchlag, der in Gemäßheit der Vorſchläge der 
Finanzkommiſſion und des Referenten unverändert zur Annahme 
gelangt. Referent beantragt ferner perſönlich den Erlaß einer Re⸗ 
ſolution, in welcher der Magiſtrat um eine Mittheilung bezüglich 
der Erweiterung der Knabenwaiſenanſtalt erſucht werden ſoll, zieht 
aber dieſen Antrag zurück, da Bürgermeiſter Künzer ſeinerſeits 
die Erklärung abgiebt, daß die Waiſendeputation bereits Schritte 
gethan habe, um eine ſolche eiterung anzuregen; die Ermitte⸗ 
lungen ſeien jedoch noch nicht jo weit gediehen, um fte alsbald der 
Verſammlung vorzulegen. 

Etat der Pfandleihanſtalt. Namens der Kommiſſion 
ſchlägt Referent Stadtv. Kirſten folgende Abänderungen bei den 
Ausgaben vor: den Titel III. A. 6, Löhnung der Anſtaltsarbeiter 
von 1250 M. auf 1150 M., den Titel III. B. 2, zur Deckung von 
Kaſſenaugfällen dem Rendanten von 100 M. auf 50 M., Titel III. 
B. 10, für Bereinigung der Anſtalsräume von 60 M. auf 4 
und Titel III. B. 11, Reparaturen und Beſchaffung von Anſtalts⸗ 
bedürfniſſen von 200 M. auf 100 M. herabzuſetzen. Die Ver⸗ 
ſammlung genehmigt den Etat mit den von der Kommiſſion 
vorgeſchlagenen Abſtrichen in Höhe von zuſammen 265 Mark. 

Bet dieſer Gelegenheit beantwortet Referent die in der Finanz⸗ 
kommiſſton geſtellte Frage, auf wie lange die Mitelieder der De⸗ 
putation der Pfandleihanſtalt gewählt werden; deren Amtszeit 
dauert 3 Jahre. Fernerhin bringt die Kommiſſion zu dieſem Etat 
2 Reſolutionen ein: 1. Den Magiſtrat zu erſuchen, in Zu⸗ 
kunft im Etat der Pfandleihanſtalt die Ausgaben und Einnahmen 
des Reſervefonds ebenfalls einzuſtellen. 2. Den Magiſtrat zu er⸗ 
ſuchen, durch die Deputation für die Verwaltung der ſtädtiſchen 
Pfandleihanſtalt einen Bericht darüber erſtatten zu laſſen, in wie 
weit mit Rückſicht auf den geringen Umſatz der Pfandleihanſtalt 
eine Herabſetzung der Verwaltungskoſten herbeizuführen iſt. Beide 
Reſolutionen werden angenommen. 3. Etat für die Gas⸗ 
anftalt. Referent Stadtv. Kantorowicz. Die Kommiſſton ſchlägt 
folgende Abänderungen vor. Einnahmetitel III 1, Privatſtraßen⸗ 
beleuchtung von 955 M. auf 805 M. herabzuſetzen, Titel IV 1, 
Koaks, von 97800 M. auf 103000 M. zu erhöhen, ferner den 
Ausgabetitel I 2, Gewerbeſteuer und Handelskammerbeitrag, ſtatt 
mit 1021,50 M. mit 1167 M. anzuſetzen, da die Gasanſtalt jetzt 
1024 M. Gewerbeſteuer und 143 M Handelskammerbeitrag zahlen 
müſſe. Außerdem ſoll Ausgabetitel 16, Lombardzinſen, von 1000 M. 
auf 800 M. herabzuſetzen ſein, ebenſo Titel III A 2a, Steinkoblen 

ur Vergaſung, von 181600 M. auf 177100 M., da billigere 

fferten für den Ankauf von Kohlen vorliegen. Titel IIIA 2b, 
Koaks für die Retortenfeuerung ſoll von 18 900 M. auf 19850 M. 
erhöht werden. Bei Ausgabetitel III B 2, Unkoſten der Fabrikation 
und des Vertriebes des ſchwefelſauren Ammontak ſowie der Unter⸗ 
haltung der Apparate und des Gebäudes, zuſammen 7600 M., 
beantragt die Kommiſſion nur 5800 M. einzustellen und zwar 
deshalb, weil der für die 60 000 kg Schwefelſäure angeſetzte Preis 
von 10 M. per 100 kg, im Ganzen 6000 M. zu hoch ſel, 
die Säure ſei mit 7 M. erhältlich, was einen Betrag von 
nur 4200 Mark ergebe. Die dadurch erſparten 1800 Mark 
ſollen als neuer Titel IIIB 3 zur Beſchaffung eines eiſernen 
Keſſelwagens eingeſtellt werden; ein ſolcher Wagen ſei ſehr 
zweckmäßig, da der Transport der Schwefelſäure in Ballons 
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16. März 1894. 
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zu gefährlich iſt, außerdem werde dadurch der Transport der 
Schwefelſäure auch billiger. Zu Titel V 6 ſchlägt die Kommtſſion 
eine kleine textliche Aenderung vor. Alle dieſe Vorſchläge werden 
nach den Kommiſſionsanträgen angenommen. Die Berathung über 
Ausgabetitel V 26, einmalige Ausgabe von 3000 M. für Zuleitung 
zur landwirthſchaftlichen Verſuchsſtatton wird ausgeſetzt, um ſpäter 
n geheimer Sitzung ihre Erledigung zu finden. 

Zu dem Antrag des Stadtvo. Herzberg und Genoſſen, den 
Gaspreis auf 13 Pf. pro Kubikmeter zu ermäßigen, be⸗ 
merkt Referent Stadtv. Kantorowicz, daß der Ausfall ein jo bedeu⸗ 
tender ſein werde, daß eine Zuſtimmung zu dem Antrag nicht 


räthlich erſcheine; man habe feſtgeſtellt, daß durch eine ſolche 


Ermäßigung ein Ausfall von 61000 M. entſtehen würde. Nachdem 
Stadtv. Herzberg erklärt, daß er für feine Perſon geneigt jet, 
den Antrag mit Rückſicht auf die ſtädtiſche Finanzlage zurück⸗ 
zuziehen, bemerkt Stadtv. Friedländer, er habe in der Kom⸗ 
miſſton den Antrag geſtellt, den Preis des Leuchtgaſes für 
Handel und Gewerbe auf 13 Pf. zu ermäßigen, den Preis für das 
in den Wohnungen verbrauchte Gas aber beſtehen zu laſſen. Stadtv. 
Friedländer führte aus, daß ihm J. Z. geſagt worden jet, es wür⸗ 
den Erhebungen darüber angeſtellt, wie viel Gas für Handel und 
Gewerbe und wie viel für Wohnungen verbraucht würde und 
fragt er nunmehr an, ob darüber heute Auskunft gegeben werden 
könne. Nach ſeiner Meinung würde die Stadt durch Annahme 
ſeines Vorſchlags keinen Ausfall erleiden; er habe auf Grund der 
Zuſammenſtellungen von 1892/93 gefunden, daß der Verbrauch an 
Gas für Koch⸗ und Hetzapparate, nachdem man dies verbilligte, 
ſich verdreifacht habe, ſodaß die Stadt dadurch 25 000 M. jährlich 
mehr erhalte. Ebenſo iſt er der Meinung, daß auch bei einer Ver⸗ 
billigung des Gaſes für Handel und Gewerbe der Konſum ſich 
mindeſtens verdoppele, ſodaß die Stadt keine Mindereinnahme, 
fondern eine Mehreinnahme haben werde. 2 

Stadtv. Kantorowicz tritt den Ausführungen des Vor⸗ 
redners entgegen. Es ſei ja ſehr hübſch, wenn man den Gaspreis 
ermäßigen könne, allein, wie ſchon geſagt, würde ſich ein bedeuten⸗ 
der Ausfall ergeben. Ueber die Ziffern, die Herr Friedländer zu 
wiſſen wünſcht, könne keine Auskunft gegeben werden. 

Stadtv. Herzberg führt aus, daß jetzt etwa 1 400 000 Kubik⸗ 
meter Gas à 13,9 Pf. und 809 000 Kubikmeter à 19 Pf. abgegeben 
würden und ſchlägt er die Feſtſetzung eines Durchſchnittspreiſes 
von 15,7 Pf. pro Kubikmeter vor. Der Antrag Herzberg wird 
abgelehnt. Hierauf bringt Stadtv. Friedländer eine Re⸗ 
ſolution ein, den Meaetfirat zu erſuchen, in Erwägung zu ziehen, 
ob es angängig iſt mit Rückſicht auf die Finanzlage der Stadt, 
en Preis für Leuchtgas für Handel und Gewerbe auf 13 Pf. zu 
ermäßigen. Die Reſolution wird angenommen. Zu Einnahme 
Titel IV 3, für Ammoniakwaſſer 15 600 Mk., ſchlägt Stadtv. 
Friedländer vor, die in der vorigen Sitzung bewilligten 4000 
Mark für einen Schrubber aus dieſem Poſten zu entnehmen. Der 
Vorſitzende Juſtizrath Orgler macht darauf aufmerkſam, daß es 
nicht angängtg iſt, in dieſer Weile eine poſitive Einnahme zu ver⸗ 
mindern; die Koſten für den Schrubber müſſen in dem Etat der 
Gasanſtalt als einmalige Ausgabe eingeſtellt werden. Nach kurzer 
Diskuſſion, an der ſich die Stadtvv. Kantorowicz, Brodnitz, Herz⸗ 
berg und Stadtrath Herz betheiligen, zieht Stadtv. Friedländer 
ſeinen Antrag zurück. Zu Titel V 7, einmalige Ausgabe für die 
Herſtellung und Anbringung zweier Schaufenſter in der Neuen⸗ 
ſtraße tritt Stadtv. Herzberg für die Bewilligung der hlerzu 
geforderten 1500 Mark ein; es empfehle ſich, dadurch dem Pu⸗ 
blikum Gelegenheit zu bieten, die in den Schaufenſtern ausgeſtellten 
Apparate zum Kochen und Heizen ꝛc. mit Gas kennen zu lernen. 
Stadtv. Tunmaan hält die Schaufenſter für wenig zweckmäßig; 
man habe ſchon genug ſolcher Ausſtellungen gehabt und das Pu⸗ 
blikum ſei nun genügend orientirt. Stadtv. Friedländer tritt 
für Bewilligung ein. Auf eine Anfrage des Stadtv. Asmus 
bemerkt Stadtbaurath Grüder, daß die Schaufenſter, die an 
der der Stadt gehörigen Mauer in der Neuenſtraße angebracht 
würden, genügend tief in die Mauer eingeführt werden könnten, 
damit fie ihrem Zwecke entſprächen. Der Etat wird darauf nach 
den Beſchlüſſen der SER angenommen mit Ausnahme des 
ſchon erwähnten Ausgabe⸗Titels V 2b vor, zu deſſen Berathung 
die Oeffentlichkeit nunmehr ausgeſchloſſen wird. Die geforderten 
3000 Mark werden geſtrichen. 

Nachdem die Oeffentlichkeit wieder hergeſtellt, referirt Stadtv. 

ugger über den Etat der Hundeſteuerverwaltung! 
erſelbe wird dem Kommiſſionsantrag gemäß unverändert ange⸗ 
nommen. N 
Bei der Berathung des Etats für das Theater entſpinnt 
5 Er aunee Diskuſſtion. Der Berichterſtatter der Kommiſſton, 
adtv. 
trag mit der Theaterdirektion unter Vornahme einiger Abänderun⸗ 
gen wiederum auf 3 Jahre verlängert und erſt nachträglich der 
Kommiſſion zur Kenntnißnahme vorgelegt habe. Dies Verfahren 
ſei zu rügen, die Verſammlung möge beſchließen, daß der Vertrag 


Fr 


Auf der Neige des Jahrhunderts. 


Roman von Gregor Samarow. 
162. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Marianne kam dem Bruder, als er ſie in ihrer Wohnung 
aufſuchte, ernſt und nachdenklich entgegen. Und als er ſie, be⸗ 
troffen über ihre ernſte, ſinnende und zerſtreute Miene, fragte, 
ob ihr etwas Trauriges widerfahren ſei, erwiderte ſie, ihren 
Arm in den ſeinen legend und ihn neben ſich auf das von 
friſchen Blumen umgebene Kanaps ziehend: 


„Etwas Trauriges gewiß nicht, aber etwas Ernſtes, 
ſehr Ernſtes und für mein ganzes Leben Entſcheidendes, 
das, wenn ich es auch kommen ſah und ſchon öfter über⸗ 
dacht hatte, doch mich nun, da es unmittelbar herantritt, 
unruhig bewegt. Eben wollte ich zum Vater gehen, deſſen 
Meinung und Rath ich mir ſchon vorher ſagen konnte; nun 
ſollſt Du mein erſter Vertrauter und Berather ſein. Hier, 
dieſen Brief,“ fuhr ſie fort, „hat mir der Vetter Heinrich ge⸗ 
ſchrieben.“ 

„Heinrich,“ fragte Meinhard lächelnd, „und was hat er 
Dir zu ſagen oder — Dich zu fragen?“ 

„Er bittet um meine Hand,“ erwiderte Marianne errö⸗ 
thend und fügt dabei hinzu, daß der Vater mit ſeiner Be⸗ 
werbung einverſtanden ſei; er ſei zwar nicht reich, wie ich 
wiſſe, aber er hoffe, mir doch eine genügend geſicherte und 
durch ſeine Karriere auch nach allen Seiten ehrenvolle Stel⸗ 
lung in der Welt bieten zu können und mich, wenn ich ihn zu 
lieben vermöchte, wie er mich liebe, glücklich zu machen. Er 


ſchreibt dies Alles ſo klar und ruhig und dabei ſo warm und 
herzlich, daß es wohlthuend berührt.“ 

„Du ſagſt mir nichts Neues, mein liebes Schweſterchen,“ 
lachte Meinhard. „Ich kannte des Vetters Gefühle für Dich 
lange ſchon, wie er der Vertraute meiner Liebe war und ich 
war natürlich ſehr froh darüber, da ich ihn lieb habe und als 
älteren Freund verehre. Er hat mir ſo treu beigeſtanden, 
mein Herzensglück zu erringen, daß er auch bei Dir meiner 
Fürſprache gewiß iſt, wenn,“ fügte er neckend hinzu, „dieſelbe 
überhaupt noch nöthig iſt.“ 

110 Marianne blickte ernſt und faſt unmuthig vor ſich 
nieder. 

„Alſo Du haſt das auch gewußt, ebenſo wie der Vater?“ 
fragte ſie kopfſchüttelnd. — „So bin ich denn eigentlich die 
Letzte, die etwas von dem erfährt, was in des Vetters Herzen 
für mich vorgeht? — Eine überaus lebhafte und warme Em⸗ 
pfindung kann das wohl kaum ſein.“ 

„O Marianne,“ rief Meinhard lebhaft, „wie thuſt Du da 
dem Vater Unrecht! Er hat mir ſtets ſo warm, ſo liebevoll, 
faft möchte ich ſagen, begeiſtert von Dir geſprochen, aber, ſiehſt 
Du, er iſt vor allem ein vornehmer Mann, der in allen Din⸗ 
gen mit feſter Willenskraft die Form beobachtet, die er ſich, 
die er Deinem und unſerem Namen ſchuldig iſt. Er wollte 
ſich nicht um Dich bewerben, bevor er nicht der Zuſtimmung 
des Vaters ſicher war und umgekehrt ſollte auf Deinen freien 
Entſchluß zu ſeinen Gunſten kein Einfluß geübt werden — 
darum hat er vom Vater und von mir Verſchwiegenheit ver⸗ 
langt, um allein von dem Gefühl Deines Herzens in freiem 
Entſchluß ſein Glück zu empfangen. Das iſt wahrlich nicht 


Kälte, ſondern der Beweis eines hochehrenhaften Zartgefühls 
gegen den Vater wie gegen Dich.“ \ 

„Du magſt Recht haben,“ ſagte Marianne, leicht ſeuf⸗ 
zend, „und nach Eurer Meinung dürfte ich alſo über meinen 
Entſchluß nicht im Zweifel ſein?“ 

„Gewiß nicht,“ rief Meinhard, „ich könnte keinen lieberen 
Schwager in der Welt finden, als Vetter Heinrich, und ich 
weiß, daß Vater ebenſo denkt.“ 


ranz, bringt zur Sprache, daß der Magiſtrat den Ver⸗ 


„Nun,“ erwiderte Marianne lächelnd, „dann muß ich ja 


wohl thun, was Ihr wollt und für richtig haltet.“ 

„Mußt Du es nicht aus Deinem eigenen Herzen her⸗ 
aus?“ fragte Meinhard verwundert. 

Marianne ſah ihn ſinnend an. 

„Kaum weiß ichs ſelbſt“, erwiderte ſie. 
wohnt ſchon von Kindheit an zu dem Vetter Heinrich halb 
ſcheu und halb bewundernd aufzublicken und er iſt mir immer 
als ein Muſterbild jener vornehmen Welt erſchienen, von der 
ich ſo wenig geſehen und durch den Vater ſo viel gehört 


habe, der ſich immer nach ihr zurückgeſehnt hat, in dem ein⸗ 
Ich habe des Vet⸗ 


ſamen Leben, das er ſich hier auferlegt. 
ters reichen Geiſt, ſeine Sicherheit auf allen Gebieten des 
menſchlichen Wiſſens, Denkens und Empfindens bewundert und 
bin gewohnt geweſen, in ihm eine Art von höherem Weſen zu 
erblicken. — Als ich merkte, daß er mir eine mehr als freund⸗ 


„Ich bin ge⸗ 


ſchaftliche Theilnahme zuwendete, da fühlte ich mich ſtolz er⸗ 


hoben und ich kann es nicht leugnen, daß auch mein Herz 
wärmer ſchlug, wenn ſeine ſonſt ſo kalten Blicke ſich inniger 
auf mich hefteten, aber doch muß ich ſagen, daß die ängſtliche 
Scheu vor ihm, an die ich von Jugend auf gewöhnt war, 


a 
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vor defintiivem Abſchluß Ihr vorgelegt oder nur unter der Bedin⸗ 
gung nachträglicher Zuſtimmung der Stadtverordneten geſchloſſen 
werde. Wenn man vorher von einigen Einzelheiten Kenntniß ge⸗ 
habt hätte, ſo wäre es wohl möglich geweſen, manche der getroffe⸗ 
nen Beſtimmungen zu verhüten, ſo z. B. die Beſtimmung, daß der 
Theaterdirektor ſeinen Mitgliedern keine Benefizvorſtellungen mehr 
bewilligen ſoll. Weshalb man dies eigentlich unterſagt habe, ſei 
unklar. Namens der Kommiſſion beantragt Stadt. Kranz deshalb 
folgende Reſolution: Der Magiſtrat wird erſucht, vor Neuverpach⸗ 
tung des Theaters, ſei es durch ſtillſchweigende Verlängerung des 
alten Vertrags, ſei es durch Abſchluß eines neuen Vertrags, der 


een 


Verſammlung darüber Mittheilung zu machen. 
Stadtv. Herzberg erinnert daran, daß er bereits vor zwei 
Jahren den Wunſch ausgeſprochen habe, eine Deputation zur Ver⸗ 


waltung des Theaters einzuſetzen. { 
Stadtv. Landsberger fit der Anſicht, daß die Frage doch 

eine größere Bedeutung habe, als daß ſie einfach durch eine ſolche 
Reſolution abgethan werden könne. Man müſſe ſich darüber 
ſchlüſſig machen, ob der Magiſtrat ein Recht zum ſelbſtändigen 
Schließen des Vertrags habe, und darum ſei es angezeigt, dieſe 
Frage der Rechtskommiſſion zur Prüfung zu unterbreiten. Ent⸗ 
weder der Magiſtrat habe ein Recht, den Vertrag zu ſchließen, 
dann ſei die Reſolution zwecklos, oder er habe das Recht nicht, 
dann ſei die Reſolution ungenügend, darüber möge die Rechtskom⸗ 
miſſion entſcheiden. 
Stadtv. Jacobſohn hält es für ſehr zweckmäßig, wenn das 
Theater ſtets auf 3 Jahre verpachtet werde; es ermögliche dies 
dem Direktor beſſere Dispoſitionen zu treffen. Wenn er auch die 
Sache nicht tragiſch nehme, ſo ſei doch das Vorgehen des Magi⸗ 
ſtrats befremdlich. Vor 2 Jahren habe man ſich damit beſchäftigt, 
die Bedingungen feſtzuſtellen, unter denen das Theater zu vergeben 
Rei damals habe der Magiſtrat u. A. die Zwiſchenaktsmuſik ver⸗ 
teten laſſen wollen, während man doch ſolche Fragen den Direktor 
allein in feinem Intereſſe regeln laſſen müſſe. Nun aber habe der 
Magtiſtrat für ſich einſchneidende Aenderungen des damaligen Ver⸗ 
trags vorgenommen. Wenn man dem Direktor freie Hand ge⸗ 
laſſen hätte, Benefize zu bewilligen, ſo würde dies gar keine Schä⸗ 
digung des Theaters geweſen ſein. Denn Benefize jeten auch in 
anderen größeren Städten Sitte, ſo in Breslau. Ein Benefiz ſei 
ein hübſcher Abſchluß des Auftretens eines Künſtlers während 
einer Saſſon. Man habe es ja auch dem Direktor zugeſagt, mit 
ſeiner Truppe in anderen Städten unſerer Provinz Vorſtellungen 
zu geben. Wenn dem gegenüber behauptet werde, es ſei dies un⸗ 
zweckmäßig, die Provinzler ſollten nach Poſen ins Theater kommen, 
0 müſſe man im Gegentheil darauf hinweiſen, daß der Direktor 
ein großes Perſonal halte und durch ſolche auswärtige Gaſtſpiele 
dadurch etwas entlaſtet werde. Dieſe Gaſtſpiele könne man nicht 
für ſchädlich halten, ſie ſeien auch bei anderen Bühnen zu finden, 
in Köln, in Meiningen, am Münchener Hof⸗ und Reſtidenztheater. 
Dieſe erhöhten Einnahmen kämen dem hieſigen Theater zu Gute 
um möge man dem Direktor nur in ſolchen Sachen freie Hand 
aſſen. 
Bürgermeiſter Künzer weiſt die Anſicht zurück, als ob das 
Recht der Stadtverordneten⸗Verſammlung in der Theatervertrags⸗ 
angelegenheit geſchmälert worden ſei. Es ſei gar keine Frage, da 
die Stadtverordneten das Recht hätten, bei einem Vertrage mitzu⸗ 
ſprechen. Allein die Verſammlung habe ja dieſen Vertrag ſ. Z. 
enehmigt, ſie habe jeden einzelnen der darin enthaltenen Grund⸗ 
ütze genehmigt. Es ſei nur ein Paſſus darin enthalten, daß, os 
bald der Vertrag nicht bis zum 1. Dezember gekündigt ſei, er ſtill⸗ 
ſchweigend ein Jahr weiter laufe. Darnach habe der Magiſtrat 
verfahren. Wenn die Stadtverordneten die Reſolution annehmen, 
dann ſprächen ſie damit aus, von jetzt ab alljährlich von Neuem 
beim Vertragsabſchluß bezw. deſſen i e mitzuwirken. Im 
Uebrigen ſeien vom Magiſtrat an dem Vertrage nur da Aende⸗ 
rungen gemacht worden, wo es ſich um Verwaltungsangelegen⸗ 
heiten handle. 
Stadtv. Friedländer weiſt darauf hin, daß der Vertrag 
jetzt auf 3 Jahre, ſtatt nur auf 1 Jahr, vom Magiſtrat verlängert 
worden ſei; das ſei eine weſentliche Aenderung. 
Stodtrath Bail verwahrt den Magiftrat gegen den Vorwurf 

der Pflichtverletzung. Selbſt die rechtskundigen Stadtverordneten 
in der Kommiſſion ſeien über die Berechtigung der Reſolutlon 
weifelhaft. Der früher gemachte Vorſchlag, eine Deputation 
ſpeziell für die Theaterverwaltung bene e ſei von der Finanz⸗ 
kommiſſion mit großer Mehrheit abgelehnt worden. Aenderungen 
bezüglich der vermögensrechtlichen Verhältniſſe ſeien abſolut nicht 
emacht worden, ſondern nur einige Abänderungen bezüglich der 
erwaltung, die nicht zum Gebiet der Stadtverordneten gehöre. 
Der Magiſtrat weiſe hierin eine Einmiſchung der Verſammlung 
zurück, ſehe mit Ruhe einer etwaigen Entſcheidung der Rechts⸗ 
kommiſſion der Stadtverordneten entgegen. 
Stadtv. Landsberger beantragt nunmehr, die Reſolution 

der Rechtskommiſſion zur Prüfung der ganzen Sachlage zu über⸗ 
weiſen. Dieſer Antrag wird abgelehnt, dagegen die von der 
Kommiſſion Rande Sen Reſolution angenommen. 
Ein Antrag des Stadtv. Herzberg, den Magiſtrat zu er⸗ 
ſuchen, für die Verwaltung des Theaters eine Sonderdeputatlon 
einzuſetzen und eine dementſprechende Vorlage zu machen, wird 
abgelehnt. Zu dem Theater ⸗Etat ſelbſt ſchlägt die Kommiſſion 


folgende Aenderungen vor: bei Einnahmetitel II2, für Beleuch⸗ 
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tung, ſtatt 1651 M. nur 1640 M. einzuſtellen, den Ausgabetitel 
III 2, Beleuchtung, von 6800 M. auf 6100 M. herabzuſetzen; man 
benöthige 41 000 Kubikmeter Gas & 13 Pf. ſowie etwa 800 M 
für Bureaubeleuchtung, ſodaß 6100 M. genügen würden. Der Etat 
wird nach dem Beſchluß von der Kommiſſion angenommen. 

enſo wird der Etat für die Abfuhrverwaltung, 
Referent Stadtv. Herzberg, mit der von der Kommiſſton vor⸗ 
geſchlagenen Aenderung, in Titel IIIa, Unterhaltung der Abfuhr⸗ 
geſpanne, ſtatt 14 130 M. nur 12 400 M. einzuſtellen, angenommen. 

Hiermit ſchließt die Sitzung. 


Aus der Provinz Poſen. 

X. Wreſchen, 15. März. [Großfeuer] Ein Großfeuer, 
wie es ſeit Jahren hier nicht geſehen wurde, hatte heute Nacht 
um ½2 Uhr die Bewohner unſerer Stadt alarmirt. Auf dem 
Hofe des Kaufmanns Moritz Kuttner war ein Speicher in Brand 
gerathen. Die ſtädtiſche ſowie die freiwillige Feuerwehr griffen 
energiſch ein und verſuchten das Feuer auf ſeinen Herd zu be⸗ 
ſchränken. Die Arbeit war eine ſehr ſchwierige, da auf der Brand⸗ 
ſtelle mehrere Gebäude und Speicher eng zuſammengebaut ſind. 
So konnte es auch trotz der größten Anſtrengungen unſerer 
fleißigen Wehr nicht verhütet werden, daß die großen Getreide⸗ 
ſpeicher von Mich. Gans und Abr. Ponſch, die ſehr viel Getreide, 
meiſt in Schüttung enthielten, ein Raub der Flammen wurden; 
auch das Ponſch'ſche Wohnhaus konnte nicht gerettet werden, ſo 


daß ſchließlich ein mächtiger Häuſerkomplex in Flammen ſtand. 
Die Aufgabe der Wehr war es nun, den anderen Speicher des 
Getreidehändlers Gans, der das meiſte unverſtcherte Getreide barg, 
zu ſchützen. Durch Einreißen eines Nachbarſpeichers gelang das 
auch endlich und um 6¼ Uhr früh war die größte Gefahr vor⸗ 
über. Es ſei wiederholt an dieſer Stelle das energiſche Vorgehen 
unſerer Feuerwehren hervorgehoben, die bei dieſem mächtigen 
Brande, deſſen Entſtehungsurſache bis jetzt noch nicht aufgeklärt 
tft, vorzügliches leiſtete. 


* Brätz, 15. März. [(Zur Wahl.] Es wird uns im An⸗ 
ſchluß an unſere Notiz über die Wahlbewegung mitgetheilt, daß 
die Stadt Brätz nicht überwiegend polniſch, ſondern rein deutſch 
iſt, nur 2 oder 3 Polen wohnen hier; die für den polniſchen Kan⸗ 
didaten hier abgegebenen 19 Stimmen rühren zum größten Theil 
von den hier lebenden katholiſchen Deutſchen her. 

ärz. [Perſonalien.] Präparanden⸗ 
tft vom 1. April d. J ab als Seminars 
lehrer an das königl. Schullehrer⸗Seminar zu Napitſch verſetzt. 

* Rawitſch, 14. März. [Konferenz.] Heute trafen die 
Herren Reg.⸗Baurath Neſtor und Reg.⸗Aſſeſſor Böniſch aus Poſen 
hier ein, um im Sitzungsſaale des Kreisausſchuſſes mit dem Vor⸗ 
ſtande der Entwäſſerungsgenoſſenſchaft der unteren Maſſel über die 
Beſeitigung von Mißſtänden in den Vorfluthverhältniſſen zu kon⸗ 
eriren. 

V Srauftadt, 14. März. [Verhaftung Zwangsver⸗ 
ſteigerung.] Geſtern wurde auf Requiſition der königlichen 
Staatsanwaltſchaft Liſſa j. P. der Arbeiter Paul Werner und 
deſſen Ehefrau durch den Gerichtsvollzieher Mürmel verhaftet, da 
ſie im Verdacht ſtehen, ſich gegen ihre leibliche, im Alter von 16 ¼ 
Jahren ſtehende Tochter im Sinne der 88 180 und 181 des Straf⸗ 
geſetzbuchs vergangen zu haben. Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung gelangte heute vor dem hieſigen Amtsgericht das dem 
Kaufmann Karl Lierſch hier bisher gehörige in der Vorwerkſtraße 
belegene Grundſtück zur Verſteigerung. Das Grundſtück wurde 
für 15960 Mark von dem Bureauvorſteher Julius Scholz in 
Glogau erſtanden. Mehrere 1000 M. Forderungen ſind ausge⸗ 
fallen. Das ebenfalls heute zur Zwangsverſteigerung gelangte dem 
Kaufmann Lierſch gehörige deen erſtand für 2650 M. 
der Gärtner Müller in Nieder⸗Pritſchen. 

O. Rogaſen, 14. März. [Perſonalien.] An Stelle des 
Rittergutsbeſitzers Kolski in Wojnowo iſt der Gutsbeſitzer Wla⸗ 
dislaus v. Olſzewski zu Eckſtelle I., im Kreiſe Obornik, zum erſten 
Erſatzmann des Vertrauensmannes aus dem Kreiſe der Arbeit⸗ 


lehrer Schröter von hier 


geber, Gutsbeſitzer Fuhrmann in Brieſen, ernannt worden. — Der 
Wirth Peter Jahnz als Polajewo iſt zum Schulkaſſen⸗Rendanten 
der katholiſchen Schulgemeinde Groß⸗Kroſchin auf die Dauer von 
6 Jahren gewählt, ferner find der Wirth Michael Stoinski zum 
Gemeindevorſteher und Ortsſteuererheber und die Wirthe Valentin 
Gniot und Stanislaus Grabinski zu Schöffen der Gemeinde Slo⸗ 
wica im Kreiſe Obornik, der Gutsbeſitzer Eduard Jeske zum Ge⸗ 
meindevorſteher und Ortsſteuererheber und die Wirthe Stant3laug 
Urbanski und Anton Nowickti zu Schöffen der Gemeinde Staxt⸗ 
ſchanowo im Kxeiſe Obornik auf die Dauer von 6 Jahren gewählt 
und vom königlichen Landrathsamte in Obornik beſtätigt worden. 


+ Neuſtadt a. Warthe. [Städtiſche Wahlen.] 
Nachdem die Periode für die beiden Stadtverordneten, Herren 
Brumm und Salinger abgelaufen iſt, fanden am 14. d. M. im 


Magiſtratsbureau die Neuwahlen ſtatt. Es wurden mit Stimmen⸗ 
mehrheit zu Stadtverordneten der erſten Klaſſe die Herren Alwin 
Engelmann und Samuel Salinger auf den Zeitraum von ſechs 
Jahren gewählt. — Die bevorſtehende Wahl eines Bürgermeiſters 
wird wahrſcheinlich im Mai cr. vor ſich gehen und haben ſich zu 
dieſer Stellung bier einige 30 Bewerber gemeldet. i 

g. Jutroſchin, 14. März. [Unglücks fälle.] Als diefer 
Tage ein 6jähriges Mädchen im nahen Pawlowo ihrem bei der 
Siedemaſchine mit Pferdebetrieb beſchäftigten Bruder das Früh⸗ 
ſtück brachte, wurde ſie von der nicht bedeckten Welle der Maſchine 
erfaßt, wobei dem bedauernswerthen Kinde beide Beine gebrochen 
wurden. — Im Walde bei dem genannten Dorfe wurde geſtern 
ein beim Holzfällen beſchäftigter Arbeiter aus Baſchkow von einer 
Kiefer erſchlagen 

* Bromberg, 14. März. [Kommunales.] Der Magiſtrat 
beabſichtigt, den zwiſchen der Franken⸗ und Schwedenbergſtraße be⸗ 
legenen Stadttheil an die neugebildete Gemeinde Schwedenhöhe 
abzutreten. Die Gemeinde Schwedenhöhe erklärt ſich bereit, das 
etwa 2000 Einwohner beherbergende Gebiet aufzunehmen, wenn 
Bromberg eine neue Schule baut, verſchiedene Straßen anlegt und 
pflaſtert, Pumpen errichtet und die in dem abzutretenden Gebiet 
wohnhaften Ortsarmen bis zu deren Tode unterhält. Die auf dem 
Gebiet Grundſtücke beſitzenden Eigenthümer, 52 an der Zahl, haben 
jedoch gegen die Abtretung, von der ſie außer anderen Nachtheilen 
auch eine Entwerthung ihrer Grundſtücke befürchten, proteftirt. 
Man ſieht dem Entſcheid des Kreisausſchuſſes mit Spannung ent⸗ 
gegen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Stubendorf, 14. März. [Zu dem Muttermordl, den 
der Häusler Stanislaus Kuhnert am 5. d. Mts. in der hieſigen 
Kirche begangen hat, theilt die „Neiſſer Ztg.“ mit, daß die Gerichts⸗ 
beamten, die den inhaftirten Kuhnert überwachten, die Ueberzeu⸗ 
gung gewonnen haben, daß Kuhnert irrſinnig iſt: der Mutter⸗ 
mörder wird darum nicht vors Gericht geſtellt, ſondern ins Irren⸗ 


haus gebracht werden. 

„ Thorn, 14. März. [Ueber die Hinrichtung] des 
Mörders Malinowski erfährt die „Danz. Ztg.“ noch Folgendes: 
Malinowski geſtand kurz vor der Hinrichtung, den Baron von der 
Goltz und den Forſtaufſeher Kath erſchoſſen zu haben. Der eni- 
flohene Kopiſteckt ſei unſchuldig. In Folge dieſer Mittheilungen, 
welche man wahrſcheinlich zu Protokoll nahm, wurde die Hinrichtung 
um eine halbe Stunde verſchoben. 

„ Sufterburg, 13. März. [Kindesmord.] Auf dem nahe 
der Stadt Inſterburg belegenen Gute Johannisthal beging ein 
Dienſtmädchen einen gräßlichen Kindesmord. Sie hatte ein Kind 
im Holzſtall geboren und dem armen Weſen als es den erſten 
Schrei ausſtieß, mit einem Spaten den Kopf vom Rumpf abge⸗ 
ſtochen. Die Leiche vergrub die unnatürlſche Mutter im Hühner⸗ 
ſtall, worauf ſie, um nicht Verdacht zu erregen, ihren gewohnten 
Geſchäften nachging. Man hatte aber doch ihr verändertes Beneh⸗ 
men angemerkt, fand auch die Kindesleiche nach einigem Suchen, 
und überführte die Mutter zunächſt ins Inſterburger Kranken⸗ 
haus, von wo ſie weiter in Unterſuchungshaft kommen ſoll. 

* Stettin, 14. 5 [Mord.] Ueber einen geſtern Abend 
oder in letzter Nacht in Nemitz verübten Mord wird der „Oſtſee⸗ 
Ztg.“ Folgendes berichtet: Die 23jährige Tochter des in Nemitz 
wohnhaften Arbeiters Wachtmeiſter hatte vor mehreren Jahren ein 
Verhältniß mit dem etwa in gleichem Alter ſtehenden Arbeiter 
Schäfer. S. hat inzwiſchen eine mehrjährige Gefängnißſtrafe ver⸗ 
büßt und ſuchte nunmehr, nachdem er vor etwa 14 Tagen aus dem 
Gefängniß entlaſſen worden wax, das Verhältniß mit ſeiner 
früheren Geliebten wieder anzuknüpfen. Das Mädchen wurde 
jedoch von feinen Eltern vor dem Menſchen gewarnt und es ſchten 
dieſen Warnungen auch Gehör zu ſchenken. Schäfer ſtellte ihr 
aber trotzdem nach und geſtern Abend ließ fie ſich von ihm über⸗ 
reden, ihm von der elterlichen Wohnung aus eine Strecke Weges 
das Geleit zu geben. Von dieſem Ausgange kehrte das Mädchen 
nicht wieder zurück. Als man heute früh Nachforſchungen nach der 
Vermißten anſtellte, fand man ihre Leiche mit durchſchnittenem 
Halſe auf einem Acker in der Nähe von Newitz. Schäfer wurde 
alsbald als der muthmaßliche Thäter in Haft genommen und beim 
Dane 1 eingeliefert, wo er die That bereits eingeſtanden 

aben ſoll. 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 14. März. Eine furcht⸗ 
bare, weithin hörbare Detonation fand am Mittwoch 
in dem Hauſe Spandauerbrücke Nr. 2 etwa gegen 11 Uhr ſtatt. 
Im Parterre des linken Seitenflügel waren Arbeiter mit Repara⸗ 
turen beſchäftigt. Da ſich nun ein Gasgeruch bemerkbar machte, 
zündete einer der Arbeiter ein Streichholz an, um die verdächtige 
Stelle des Entſtrömens etwaiger Gaſe aufzuſuchen. Kaum jedoch 
hatte er daſſelbe entzündet, als mit einem Male ein gewaltiger 
Krach erfolgte, der ſämmtlichen Fenſterſcheiben den Garaus machte. 
Leider wurde dabei der obenerwähnte Arbeiter ſchwer verletzt; 
außer einigen Brandwunden erlitt derſelbe ſchwere Hautabſchür⸗ 
fungen, außerdem wurden dem Unglücklichen ſämmtliche Haare ab⸗ 
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nicht verſchwand und daß ich oft etwas wie eine Kälte zu 
empfinden glaube, die ſich zwiſchen ihn und mich drängte.“ 


„Das iſt Thorheit“, rief Meinhard, „kindiſche Thorheit, 
nimm mir das Wort nicht übel, und dies beweiſt mir am 
meiſten, wie glücklich Ihr mit einander ſein werdet. Mir will 
es ſo ſcheinen, daß eine Frau kaum einen Mann ſo recht von 
Herzen lieben könne, wenn ſie ſich nicht auch ein wenig vor 
ihm zu fürchten hat und glaube es mir, dieſe Furcht wird 
vergehen und Du wirſt immer mehr erkennen, wie hoch der 
Vetter an innerem Werth über den meiſten Männern ſteht in 
ſeiner ehrenhaften Feſtigkeit, mit der er immer den geraden 
Weg geht und alle Anderen ſeinem klaren Willen zu unter⸗ 
werfen weiß, um auch nicht einen Schritt von dem Wege der 
Ehre abzuweichen.“ N 

„Es mag wohl ſo ſein“, ſagte Marianne lächelnd, „und 
ich werde wohl thun müſſen, was mein Vater und mein Bru⸗ 
der wünſchen. — Er verlangt keine Antwort auf ſeinen Brief, 
er werde ſelbſt kommen, ſchreibt er, um die Antwort zu 
holen und —“ 

„Und ich ſehe ſchon“, rief Meinhard, Marianne umar⸗ 
mend, „daß er mit der Antwort nicht unzufrieden ſein wird.“ 

Marianne neigte erröthend den Kopf. 


„Nun“, ſagte ſie, „dem Vater brauche ich ja noch nichts 
zu ſagen, er hat es ja gewollt, daß ich nur meinem freien 
Entſchluß folge, ſo wird er auch zufrieden ſein, wenn ich erſt 
ſeinen Segen erbitte, nachdem Alles fertig iſt.“ 

Der Baron trat ein. 
E rſtimmt zu ſein und beachtete es 
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nicht, daß die Beiden ihr Geſpräch mit einer gewiſſen Verle- 
genheit beendeten. 

„Da ſchreibt mir eben der Kommerzienrath Geldermann“, 
ſagte er, „und ladet uns zu Tiſch ein — da Meinhard der 
Gaſt ſeines Hauſes ſei, ſo hoffe er, daß wir ſeine Einladung 
annehmen werden. Ich muß ſagen, daß mir das gar nicht 
recht iſt, unter anderen Verhältniſſen würde ich einfach ableh⸗ 
nen — ich habe mich immer von dieſer mir unſympathiſchen 
Nachbarſchaft ferngehalten, nachdem aber der junge Geldermann 
mein Freund geworden iſt und ein Freund wirklich von Her⸗ 
zen, nicht weil er mir aus der Noth geholfen, ſondern wegen 
der Art, mit der er es gethan, möchte ſch auch ſeinen Vater 
nicht kränken.“ 

„Und ich,“ ſagte Meinhard, „möchte Dich auch bitten, 
Papa, die Einladung anzunehmen, ich möchte doch gern mit 
Euch zuſammen ſein und da ich dort einquartiert bin und auch 
dort der Mittelpunkt meiner dienſtlichen Aufgabe liegt, ſo darf 
ich kaum zu viel hier oben ſein. Die Leute ſind dort ſo auf⸗ 
merkſam gegen mich wie möglich und ich möchte ſie auch nicht 
verletzen. Der junge Geldermann übrigens hat mir durchaus 
gut gefallen, er hat eine offene, freie Natur und iſt trotz ſeiner 
etwas modernen Manier doch ein wirklicher Gentleman, da 
muß man die beiden Alten, die mir ſehr wenig ſympathiſch 
ſind, mit in den Kauf nehmen.“ 

Auch Marianne bat, die Einladung anzunehmen. 

„Warum ſollen wir die Menſchen kränken, die uns 
wahrlich nichts gethan haben und vielleicht viel beſſer find 
als ihre äußere Erſcheinung, und,“ fügte ſie etwas zögernd 
hinzu, „der junge Geldermann wird es jedenfalls ſehr hoch 


aufnehmen, wenn wir gegen ſeine Eltern artig ſind. Und 
dann,“ ſagte ſie lächelnd, „möchte ich auch gern Meinhard 
in ſeiner Würde als Kommandeur und an der Spitze ſeiner 
Armee ſehen.“ 


„Du haſt Recht, mein gutes Kind,“ ſagte der alte 
Baron, indem er mit der Hand über Mariannens Haar 
ſtrich — „Frauen haben ja immer das richtige Gefühl — 
ſo mag es denn drum ſein; Vetter Heinrich hat uns ſeinen 
Beſuch für die nächſte Zeit angemeldet, es iſt gut, daß er 
heute noch nicht da iſt, er würde dort freilich recht wenig 
hinpaſſen.“ 

Marianne erröthete flüchtig und ging, um ihre Toilette 
zu machen. 


Eine Stunde ſpäter fuhren der Baron und Marianne, 
nachdem Meinhard noch einige dienſtliche Geſchäfte beſorgt, 
nach dem Geldermannſchen Hauſe. 


Die großen Geſellſchaftsräume waren geöffnet, die Ueber⸗ 
züge von den koſtbaren Prunkmöbeln entfernt. Die Kommer⸗ 
zienräthm wollte den Glanz ihres Hauſes vor dieſer vor⸗ 
nehmen Geſellſchaft ſtrahlen laſſen, ſo ſehr auch Robert da⸗ 
gegen ſprach und die größte Einfachheit empfahl. 


Der Empfang war ſteif, und nach einer kurzen, etwas 
gezwungenen Unterhaltung ſetzte man ſich zu Tiſch. 


(Fortſetzung folgt.) 


t, ſodaß deſſen Uleberführung zur Charite ſofort angeordnet 
ange Nat en beſſer erging es einem Maurer, der durch den 
gewaltigen Druck mit dem Kopf in eine Fenſterſcheibe geſchleudert 


wurde, und ebenfalls erhebliche Verletzungen dadurch erlitt. Au 
be Hausbewohner find in größerer Zahl durch Glasſplitter, 


die ſogar bis auf die andere Seite des Straßenpflaſters flogen und li ch 


hier ebenfalls noch Scheiben zertrümmerten, verletzt worden. Das 
durch das Anzünden des Streichholz entſtandene Feuer, wurde 
durch die ſchnell herbeigerufene Feuerwehr in kurzer Zeit ge⸗ 
LE doch bietet die Stätte jener Kataſtrophe einen troſtloſen 
A 


Als gewerbsmäßiger Heirathsſchwindler fit 

ein Mann Namens Julius Skowron verhaftet worden. Er 
hat ſich gelegentlich auch Skovern genannt und ſeine Opfer mit 
Vorliebe unter Dienſtmädchen im Centrum Berlins geſucht, 
die er um ihre Erſparniſſe betrogen hat. Wiederholt hat er ſich 
für einen Bahnaſſtſtenten ausgegeben, mitunter auch für einen 
Verſicherungsbeamten und ſeine Vermögensverhältniſſe in einer für 
feine Opfer verlockenden Weſſe geſchildert. Als Bahnhofsaſſiſtent 
behauptete er 225 Mark monatlich Gehalt zu beziehen; ſpielte er 
ſich als Verſicherungsbeamter auf, ſo gab er ſein monatliches Ein⸗ 
kommen auf 125 Mark an. 
Eine Spielhölle, die ſich nach verſchiedenen bei der 
Kriminalpolizei eingegangenen anonymen Auen ſchon fett langer 
Zeit in einem Budikerkeller der Schmidtſtraße 
befunden haben ſoll, tft jetzt glücklich von der Kriminalpolizei ent⸗ 
deckt und eine aus fünf Perſonen beſtehende Spielergeſell⸗ 
ſchaftdingfeſt gemacht worden. Die Mitglieder der Spieler⸗ 
bande, die einen nach dem Hofe zu gelegenen Raum zum Sptelen 
benutzten und dort ihre Opfer im Kümmelblättchen reſp. dem 
ſchönen Spiel 17 und 4 rupften, verſuchten, bei Eintritt der Kri⸗ 
minalbeamten durch die Fenſter die Flucht zu ergreifen. Sie 
wurden jedoch mit Hilfe mehrerer Droſchkenkutſcher ſämmtlich feſt⸗ 
Augen u ie Gegen den 7177 ſoll wegen gewerbs⸗ 
mäßigen Hazardſpiels vorgegangen werden. x 

Zu dem Tode der Marie Fröhlich, über den 
wir 1 berichteten, iſt noch nachzutragen, daß nach den näheren 
Ermittelungen zweifellos Selbſtmord vorliegt. Die ange⸗ 
ordnete Leichenöffnung wird die Angelegenheit wohl vollſtändig 
aufklären. 

+ Der Verdun ⸗Preis ſoll nun doch noch ertheilt werden. 
Wie verlautet, iſt er durch königliche Entſchließung dem in Heidel⸗ 
berg als Ordinarius der neueren Geſchichte wirkenden Profeſſor 
Erdmannsdörffer verliehen worden. Das preisgekrönte 
Werk behandelt die „Deutſche Geſchichte vom weſtfäliſchen Frieden 
bis zum Regierungsantritt Friedrichs des Großen 1648—1740”. 

+ Die Fürſtin von Bulgarien iſt noch immer ſehr leidend. 
Wie aus Wien gemeldet wird, iſt der Gynäkologe Prof. Schanta 
aus Abbazia, wo er zur Erholung weilte, telegraphiſch abermals 
nach Sofia an das Krankenbett der Fürſtin berufen worden. Mit 
ihm reiſte auch ſein Aſſiſtent Dr. Herzfeld ab. Auch der Hofrath 

rof. Braun wurde am Montag durch ein direktes Telegramm des 

ürſten von Bulgarien aufgefordert, nach Sofia zu kommen. Es 
cheint ſich um eine bedeutendere Operation zu handeln, die durch 
ein nach der Entbindung der Fürſtin eingetretened Leiden noth⸗ 
wendig geworden iſt. 

+ Frau Clariſſa v. Gudden, die Wittwe des mit König 
Ludwig II. im Starnbergerſee umgekommenen Profeſſors Dr. 
v. Gudden, iſt im Alter von ſechzig Jahren an den Folgen der 
Se geſtorben. Die nunmehr heimgegangene Dame iſt vom 

chickſal ſchwer heimgeſucht worden. Sie hat nicht nur den Gatten 
auf fo tragiſche Weiſe verloren, fie mußte auch zwei Söhnen in 
das frühe Grob nachblicken. Eine Tochter iſt an Prof. Grashey, 
den Nachfolger Gudden's auf dem Münchener Lehrſtuhl für Piy- 
chtatrie, verhetrathet. 

+ Eine Botſchaft an den Vater. 
zier, der eben von der Sklavenküſte zurückgekehrt iſt, berichtet, wie 
wir dem „Journal des Debats“ entnehmen, folgende Begebenheit: 
Als König Behanzin, von allen ſeinen Parteigängern ver⸗ 
laſſen, zur Einſicht gelangte, daß er unwiderruflich verloren ſei, 
ließ er ſeine alte Mutter rufen und richtete an dleſelbe folgende 
Anſprache: „Ich werde mich dem König der Franzoſen übergeben. 
Es iſt aber nothwendig, daß mein verſtorbener Vater Glegle zuvor 
davon erfahre. Du wirſt Dich daher zu dieſem Zweck zu ihm be⸗ 
geben müſſen.“ Sprach's und ließ ſeiner Mutter den Kopf ab⸗ 
ſchneiden. Die Friedenspfeife im Munde, wohnte König Behanzin 
der Tödtung ſeiner Mutter mit größtem Gleichmuth bei. 

Moderne Wohlthätigfeit. Aus Paris wird geſchrleben: 
„Gräfin Beaulgincourt bittet Madame... für morgen Nach⸗ 
mittag um die Ehre ihres Beſuches. Es wird für die Armen 
gearbeitet“, ſo lauten die Einladungskarten, die nicht nur 
Gräfin Beaulaincourt, ſondern auch dle Prinzeſſin von Wagram 
und Baronin Rothſchild gegenwärtig verſenden, und die Damen 
der franzöſiſchen Ariſtokratle drängen ſich zu den originellen 
Empfängen. Gearbeitet werden meiſtens Blumen aus Seide, 
Sammet und anderen Stoffen. Ein bekannter Fabrikant zahlt 
glänzende Preiſe. Dafür prangen in ſeinen Schaufenſtern die 
Blumen mit den Namen ihrer Verfertigerinnen, und er macht 
ein Rieſengeſchäft. Die Armen von Paris aber machen ein nicht 
minder gutes. 5 

+ Ein bombenſicheres Lokal. Wie man aus Paris 
A iſt der durch ſeine ſchnurrigen Einfälle bekannte Revolu⸗ 

onär und ewige Kandidat Lis bonne, der früher als Wirth 
des „Bagne“ und dann auch der Garküche „Les frites“ (die Brat⸗ 
kartoffeln), ferner auch als Direktor der „Bouffes du Nord“, wo 
er ein Stück von Loulſe Michel mit mehr Lärm als Erfolg ſpielen 
ließ, fungirte, jetzt Impreſario eines Volkskonzerts, auf deſſen viel⸗ 
verbreiteten Rieſenprogrammen man leſen kann: „Concert Lis⸗ 


Konzertlokal, das gegen 


7 ſei Dank, das vermögen wir zu ertragen“, ſagte die Tochter 


ider weigerte, meinem Vater um eine größere Summe zu 
chreiben, gerieth er derartig in Wuth, daß er mir eine Weinflaſche 
an den Kopf warf und das Meſſer in den Tiſch ſtieß etwa wie 
es unſere kaliforniſchen Strauch Ritter in der Schänke zu thun 
flegen. Daß ich meinen Gatten verhindert habe, ſeine Kinder zu 
ehen, iſt auch eine Lüge. Als ich jedoch hörte, daß er mir dieſe 
mit Gewalt entreißen wolle, da entzog ich ſie ihm allerdings durch 
die Flucht. Im Uebrigen erkenne ich vollkommen ſein Recht auf 
die Kinder an und bin geneigt, ſie ihm jedes Jahr auf ſechs 
Monate zu laſſen, wenn ich mich nur die anderen ſechs Monate 
ihres Beſttzes erfreuen kann. Ebenſo erlogen iſt es, wenn man be⸗ 
hauptet, ich hänge am Fürftentitel; das iſt einfach lächerlich. Im 
Gegentheil, ich beabſichtige, meine Ehe nicht nur trennen zu laſſen, 
ſondern bezwecke deren Ungiltigkeitserklärung.“ Als der Reporter 
ſich die Bemerkung erlaubte, daß das wohl ſchwer angehen werde, 
lächelte die Fürſtin überlegen und ſagte: „Ich gehe nach San 
Francisco und betreibe dort die Sache, denn dort, das wiſſen Sie 
ja, iſt nichts unmöglich, vorausgeſetzt — „daß man die 
Tochter Mackays iſt“, ergänzte der Reporter, und das Lächeln der 


ſchönen Frau verrketh ihm, daß 
babe. . 


1 a 
ch Gaſtwirth ſeinem Lokal gegeben, 


Ein franzöſiſcher Offt⸗ 82 


en ee 
7 


er ihren Gedankengang errathen 


Einen vertrauenerweckenden Namen hat ein Berliner 
Ueber den Fenſtern prangt 
in großen Buchſtaben die Aufſchrift: „Zum ollen ehr⸗ 

en Seemann“. 2 
Ein neues Jnſekt. Lehrer: „Nenn' mir ein nützliches 
Inſekt, Karl!“ — Karl: „Die Biene.“ — Lehrer: „Gut, und Du, 
Fritzchen?“ — Fritzchen: „Die Noth⸗Bremſel“ 


Handel und Verkehr. 

W. Warſchau, 14. März. Original⸗Korreſp. der 
„Poſener Ztg.“] Auf der Station Granica (ruſſiſch⸗ſchleſiſche 
und galtziſche Grenze) der Iwangorod⸗Dombrowoer Bahn macht 
ſich jetzt eine beſonders lebhafte Verkehrsbewegung bemerkbar; 
nicht nur das Magazin, ſondern auch faſt die geſammte Plattform 
und die angrenzenden Plätze ſind in einer Ausdehnung von 
ca. 1 Werſt mit hunderttauſenden von Getreideſäcken über⸗ 
füllt. Das Dienſtperſonal der Bahn, welches die Linie in Er⸗ 
wartung neuer Getreidetransporte frei zu halten hat, iſt durch 
übermäßige Anſtrengungen völlig erſchöpft, obgleich die urſprüngliche 
Zahl deſſelben verdreifacht iſt; aber alle Anſtrengungen des Dienſt⸗ 
perſonals zur Freihaltung der Linie erweiſen ſich als erfolglos, 
ſo daß ſich die Bahnverwaltung gezwungen ſieht, die weitere Ab⸗ 
ſendung von Getreidefrachten aus Iwangorod einzuſtellen. 
Es gab Tage, an denen ſich mehr als 3000 Waggons Getreide in 
Granica anſammelten. Gegenwärtig befinden ſich in den Bahn⸗ 
ſpeichern noch ca. 200 Waggonladungen verſchiedenen Getreides. 
Hauptſächlich kommt das zum Export nach Oeſterreich beſtimmte 
Getreide von der Station Jeletz. Die Getreidetransporte aus 
dem Weichſelgebiet ſind ſehr unbedeutend und betragen kaum den 
zwanzigſten Theil des Geſammt⸗Exvports. 


Subhaſtations⸗Kalender für die Provinz 
e 


0 
für die Zeit vom 16. bis 30. März 1894. 
8 egierungsbezirk Poſen. 

Amtsgericht Koſchmin. Am 17. März, Vormitt. 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt 46, belegen in Alt⸗Bruczkow, Kreis Koſchmin: 
Fläche 5.98,60 Hektar, Reinertrag 20,66 Thlr. 

Amtsgericht Krotoſchin. Am 31. März, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt 1, belegen zu Berdychow; Fläche 13,57,00 Hektar, 
Reinertrag 127,41 M., Nutzungswerth 90 M. 

Amtsgericht Oſtrowo. Am 20. März, Vormittags 10 Uhr: 
Grundſtück Bl. Nr. 23, Strzegow; Fläche ‚8,38,51 Hektar, Rein⸗ 
ertrag 39,22 Thlr. 


Vorm. 9 Uhr: Grundſtück Bl. Nr. 118, 


. — 3. Am 
Nr. 11, Plewisk; 


Fläche 31,43,30 Hektar, Reinertrag 400,02 M., Nutzungswerth 
195 M. — 4. Am 20. März. Vormittags 10% Uhr: Grundſtück 
Blatt Nr. 23, Splawie; Fläche 10, 10,2) Hektar, Reinertrag 


. 5. Am 30. März, Vormitt. 
8¼ Uhr: Grundſtück Bl. Nr. 98, Poſen, Altſtadt (Markt Nr. 98 
Fläche 2 Ar 53 Q 


belegen Oſtrowekſtraße Nr. 9 — Fläche 7 Ar 40 Qm., 
werth 793 M. 

Amtsgericht Pudewitz. Am 21. März, Nachm. 3 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 16, Sokolniki gwiazdowskie, Miche 27,94,70 
Hektar, Reinertrag 461,52 M., Nutzungswerth 18 M. 

Amtsgericht Rogaſen. Am 22. März, Vormittags 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 1 Dreibergen im Kreiſe Obornik; Fläche 
94,40,50 Hektar, Reinertrag 1092,99 M., Nutzungswerth 45 M. 

Amtsgericht Schrimm. Am 20. März, Vormittags 9 Uhr: 


Grundſtück Blatt 86, belegen in Dolzig; Fläche 0,05,37 Hektar, Ruff. B 


Nutzungswerth 20 M. 

Amtsgericht Wollſtein. Am 30. März, Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt 181 Altkloſter — Fläche 0,12,57 Hektar, Nutzungs 
werth 24 Mark. 

Amtsgericht Wreſchen. Am 17. März, Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Stralkowo⸗Hauland, Bl. Nr. 20 und 22, Fläche 0,16,85, 
0,27,66 Hekt., Reinertrag 1,01 Thlr. bezw. 1,50 Thlr., Nutzungs⸗ 
werth 604 18 M. n 

Amtsgericht Wronke. Am 30. März, Vormittagse9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 27, Wronke; Nutzungswerth 330 M. 


Regierungsbezirk Bromberg. 

Amtsgericht Bromberg. Am 19. März, Vormitt. 9 Uhr: 
Grundſtück Bromberg, Band XXI Blatt 167, belegen Töpferſtraße 
7A, Fläche 00,11,78 Hektar, Nutzungswerth 6754 M. 

Amtsgericht Crone a. Br. Am 17. Febr. Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Sanddorf Nr. 26, Fläche 5,35,50 Hektar, Reinertrag 
38,10 M., Nutzungswerth 36 M. 

Amtsgericht Kolmar i. P. Am 17. März, Vorm 9 Uhr: 
Grundſtück Kahlſtädr Nr. 12, Fläche 26,40,90 Hektar, Reinertrag 
68,70 Thlr., Nutzungswerth 105 M. 

Amtsgericht Schubin. Am 17. März, Nachmittags 3 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 409, Gemarkung Znin; Fläche 28,32,13 Hektar, 
Reinertrag 578,13 Mark, Nutzungswerth 75 M. a 

Amtsgericht Wongrowitz. Am 20. März, Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 325, Wongrowitz; Fläche 0,1580 Hektar, 
Reinertrag 90 M., Nutzungswerth 24 M. 


Marktberichte. 


** Breslau, 15. März, 9%, Ubr Vorm. [Privatdericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war müßig, die 
Stimmung bei ziemlich unveränderten Preiſen ruhig. j 

Weizen ruhig, weißer per 100 Kilo 12,20—13,30—13,80 
M., gelber per 100 Kilo 12,20—13,30 bis 1370 M. — Roggen 
bei ftartem Angebot in matter Stimmung, bezahlt wurde per 100 
Kilo 11,10 —11,30—11,60 M. — Gerſte unverändert, per 100 Kilo 
12,00 —14.00— 16,00 — 16,50 Mark. — Hafer ruhig, per 100 
Klloramm 13,30 —14,10—14,90 Mk., feinſter über Notiz bezahlt. 
Mais ruhig, per 100 Kllogr. alter 12,20—12,40 M., neuer nach 
Trockenheitsgrad 11,20—11,40 M. — Erbſen wenig Ge 
chäft, Kocherbſen per 100 Rilogr. 14,50 bis 15,00 bis 16,00 M., 
Viktoria ⸗ ruhig, 16,50 bis 17,50 M., geleſene wenig vor⸗ 
handen, per 100 Kilogr. 18,00 —18,50 M. Futtererbſen 
13,50—14,50 M. Bohnen ohne Geſchäft, per 100 Kilo⸗ 
gramm 12,00 bis 13,00 bis 1400 Mark. — Lupinen feſt, 
gelbe per 100 Kilogramm 11.00 12,00 — 13,50 M., blaue per 
100 Kilogramm 10,00—11,50 Mark — Wicken ſtärker ange⸗ 
boten, per 100 Kilo 16,00 —17,00 bis 18,00 M., feine Saatwaare 
17,50—18 M. — Dellaaten ſchwacher Umſatz. — Schlag⸗ 
letnſaat wenig Umſatz, per iii Kilo 19,00 —22,00— 23,50 M. 


— 


— Winterraps unverändert, per 100 Kilogramm 19,00 bis 
20,00 bis 21,10 Mark — Winterrübſen unverändert, per 
100 Kilogramm 19,00 —20,00— 20,90 M — Sommerrübſen 
ohne Geſchäft, per 100 Kilo 19,50 bis 21,00 bis 23,00 Mark. — 
Leindotter ohne Geſchäft, per 100 Kilo 17,00 18,00 M. 
Hanf ſgat ruhig, per 100 Kilogramm 16,50 bis 17,50 
Mark. — Rapskucher ſehr ruhig, per 100 Kilogramm ſchle⸗ 
ſtſche 12,25 bis 12.75 Mart, fremde 12,25 bis 12,50 M — 
Leinkuchen ſehr ruhig per 100 Kilogr. ſchleſiſche 14.50— 15,00 
M. fremde 13,75 — 14,50 M. almkernkuchen ſehr ruhig. 
per 100 Kilo 11.50 12.00 M. Kleeſamen beſſere Kaufluſt, 
rother ruhig, per 50 Kilogramm 45—55 bis 60 bis 64 ark, 
weißer ohne Angebot, per 50 Kilogramm 30—50—70—87 M. 
hochfeinſter über Notiz. Schwediſcher Kleeſamen 
ſchwacher Umfatz, per 50 Kilo 40—50—60—65 M. — Tannen 
Kleeſamen faſt ohne Angebot, per 50 Kilo 45—55—65—70 M. 
Thymothee ſchwach zugeführt, per 50 Kilogramm 20 bis 
bis 25 0028,00 31.00 M Seradella 12,00 13,50 bis 
00 M — Gelbklee feſt, pr. 50 Kilogramm 40 —50 
bis 60 Mark, feinſter über Notiz. — Wen) ruhig, per 
100 Kilo inkl. Sack Brutto Wetzenmeh 00 19,50 19,75 Mark. — 
Roggenmehl 00 17,25 17,75 Mark, Roggen⸗Hausbacken 16,50 
bis 17,00 Mark. — Roggenfuttermehl per 10 Kilogramm inlän⸗ 
diſches 8.608,80 M., ausländiſches 8308,50 Mark. Weizen⸗ 
kleie ruhig, per 10 Kilo inländ. 8,20—8,60 ne, ausländ. 7,80 bis 
8,20 Mark. — Weizenſchale per 100 Kilo 7,80 bis 8,20 Mt — 
Kartoffeln ſchwache Zufuhr, pro 50 Kilegr. 1,30 —1,50 M. 
2 Ltr. 8-9 —10 Pf. — Heu per 50 Ktilogr. 4,10 bis 4.60 M. — 
R Marktpreiſe zu Breslau am 15. März. 


Kommiſſion. 
Weizen, weißer 


Weizen, gelber .| pro 

Roggen 100 

Gerſte 5 
dae Kilo 


rbſen 6,— | 15,— | 14,50 | 14. 2,— 
PT I Se 20,90 1970 18,70 M. 
Winterräbfen . . 2070 19,60 18,60 „ 
Telephoniſche Börſenberichte. 


Breslau, 15. März. Spiritusbericht. 1155 
50 er 47,60 Mark, do. 70 er 28,00 M., April — M., M 
—.— Park. Tendenz niedriger. 

London, 15 März. 6 proz. Javazucker loko 15% 
ruhig. Rüben⸗Rohzucker loko 12. Tendenz: Ruhig. 
28 —— see 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 15. März. Schluß⸗Kurſe. Neat. v. 1A. 
Weizen pr. Mar. 1442 50 143 — 


. . . 144 50 144 75 
125 25 125 — 

126 75 126 50 
Net. v4 4. 


20 90 30 9) 
0 7 


Roggen pr Mai 
er Jullk 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen. 

do. 70er Wör Bee 


Dt. 8°, 
one 


1 


1 
DI. 6 do. 98 30] 98 25Oeſtr. 
Bol. Renfenbrieſe 103 801103 75,Jombarden 


8 48 60,49 — 
Prov.⸗Obli 18 3jPeL-Rommanditd 182 40190 40 


ſehr feit 


Oſtpr. Südb. E. S. A 94 90| 94 SOSChmarziopf 253 — 253 — 
Mainz Ludwiahfdt. 118 101118 40 Dortm. Str. La. A. 65 80! 64 


20 
Marienb. Mlaw. do 90 — 9: - Gelſenkirch. Kohlen 152 3/152 20 


Griechiſch!/ Goldr 23 80 24 —Inowrazl. Steinſalz 42 10 42 30 
Half Ihe Rente 75 10, 75 40 Ultmo⸗ Si 
61 It. Mitteln. E. St. A. 78 40 79 — 


ern 4.1890. 618 
Ruſſ4% on A. 1880 99 80 
do. zw. Orient. Anl. 68 80 
Rum. 4% Anl. 1990 84 60 


99 70 Schweizer Centr. 125 — 124 75 
— —Warſchauer Wiener 241 25241 70 
\ 84 70ʃBerl. Handelsgeſell. 140 591139 60 
Serbiſche R. 1885. 63 8) 63 80 Deutſche Bank⸗Aktien 172 0171 25 
Türk. 1% konſ. Anl. 25 15] 25 150Königs⸗ und Laurah. 130 9/129 — 
Disk.⸗Kommandit 192 — 190 — [Bochumer Gußſtahl 137 501134 75 


Bil ace wicht 306 8 Duende 
a re: € conto⸗Kom t . 
Ruſſiſche Noten 219 15 ommandit 192 40 


Briefkaſten. 

Emil L., Salbdorf, Sie müſſen ſich erſt als Abonnent 
ausweiſen. 

Abonnent in Wongrowitz. Die Frage, ob der Käufer die 
Annahme von Saatartikeln, welche ihm klaut Muſter geliefert 
wurden, unter dem Vorwande, daß die Waare nicht letzter Ernte 
ſel, verweigern kann, iſt ganz entſchieden zu verneinen, um fo 
mehr, als bei dem Kauf von alter oder neuer Saat nicht die Rede 
war. Ausſchlaggebend iſt der Umſtand, daß die Waare mit dem 
Muſter ſtimmt. 


Standesamt der Stadt Poſen. 


Am 15. März wurden gemeldet: 


Aufgebote. 

Buchhalter Teofil Preiß mit Wladislawa Konopinska. Schnei⸗ 
der Auguſt Schröder mit Leontine Roſenbaum. Gärtnergehilfe 
Johann Reimann mit Auguſte Winkler. Zimmergeſelle Auguſt 
Langner mit Franziska Schulz. 

Arbeiter Friedrich Schnlber mit Ehr Schi K 

rbeiter Frie neider m rlſtiane eweg. U 
Bahnmeiſter Karl Schulz mit Eliſe Hoffmann. RE 


Ein Sohn: D „ Btdefeldwebel Hugo Schmidt 
n Sohn: Depot⸗Vizefeldwebel Hugo midt. { 
nn, 9 vorſteber St i 1 1 15 
ne Tochter: Bureauvorſteher Stanislaus Goliſch. Wirth⸗ 
ſchaftsbeamte Franz Melin. 2 = 
Marie Kulczak 1 J Hebmwig Biete 4 Mon. Walther S 
arie Kulcza Hedwig Birkner on. Walther Sper⸗ 
ling 11 Monate. Frau Marie Görska 57 Jahre. Joſef Hundert 
1 Sigismund Panienski 2 Jahre. Frau Bertha Reinke 
ahre. 


Er ist absolut rein, rasch 
löslich und von besonders 
Sein 
Aroma ist wirklich köstlich, 
die Ausgiebigkeit gross. 


grossem Nährwerthe. - 


A Amtliche Anzeigen 


Nönigliches Amtsgericht. 


Koſchmin, den 24. Febr. 1894. 


Zwangs berſtigerung 


Im Zee der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Wykow Gut Banb III auf 
delt Sci 13 5 Jes ue 
eſitzer Heinrich und Ines ge 

Schlobach da Coſta⸗Suttel⸗ 
ſchen Eheleute eingetragene, im 
ae on belegene adelige 


m 21 April 1694, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Ge⸗ 
richt — an Gerichtsſtelle 
Zimmer 4 verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1436,34 
Thlr. Reinertrag und einer 
läche von 446,04, 10 Hektar zur 
rundſteuer, mit 1128 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude; 
ſteuer veranlagt. 2709 


Hänge Amtsgericht. 


Bentſchen, den 8. März 1894 


vans varti erung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſollen die im Grund⸗ 
buche von Zakrzewko Band I 
Blatt 18 und Band II Blatt 43 
auf den Namen des Landwirths 
Gottfried Dalchau in Za⸗ 
krzewko eingetragenen, zu Za⸗ 
krzewlo belegenen Grunditüde 


am 10. Mai 1894, 


17 5 ; Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
= * alReNt — e 


wee Grundſtücke ſind und zwar 
& akrzewko Nr. 18 mit 25,32 
bir. Reinertrag und einer 
Fläche von 9,46,32 Hektar, Za⸗ 
Irzewko Nr. 43 mit 4.18 Thlr. 


Reinertrag und einer Flache von eee 


7,96,20 Hektar zur Grundſteuer, 
beide Grundſtücke mit 159 M. 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus den Steuerrollen, 
beglaubigte Abſchriften der Grund⸗ 
buchblätter, EEE e 
und andere die Grundſtücke be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei, 
Zimmer Nr. 5, eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des an 10. Hai wird 


Mai 1094, 


Won 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Königliches Amtsgericht. 


Bentſchen, den 9. März 1894. 


eng belegen 


Im Wege der A rund 
ſtreckung ſoll das im Grund⸗ 
buche von Zakrzewko Band I 
Blatt 15 auf den Namen des 
Eigenthümers Goitfried Dal⸗ 
chau en bu Zakrzewko 
we Grund ſtück 


„Mai 1694, 


9 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
15 e e — verſteigert 


En Grundſtück iſt mit 62,07 
Thlr. 905 1 und einer Fläche 
von 36,05,34 Heltar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 90 M. Nutzungs⸗ 
Be zur Gebäudeſteuer 129405 


8 


e aus der Steuerrolle, 00 
Bun: Abſchrift des Grund: 
uchblatt3, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 


e⸗ 


In Posen zu haben bei B. Barcikowski, Neuestrasse 7/8 und St. Martin 20, Frenzel & Co., Confitüren, 
Friedrichstrasse, M. Pursch, Theaterstr. 4. J. Schmalz, Friedrichstr. 25, F. G. Fraas Nachfolg. und Filiale Wreschen, Paul Wolff, Wilhelmspl. 3, W. Zielinski, Wallischei, Droguerie 

Verkaufsstellen für Atlas-Cacao in Inowrazlaw bei! 
in Gostyn bei: K. Strzyzewski, 


Drogerie; in Wollstein bei: 


nen in der Gerichtsſchreiberei, 
Zimmer Nr 5, eingeſehen werden. 


Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des £ uichlags wird 
am 22. Mai 1094, 


Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden 


Bekanntmachung. 


Der Bürſtenmacher Johann 
Kaczmarek in Ujest als 
eingetragener Eigenthumer des 
Grundſtücks Blatt Nr. 175 Ujest 
B, vertreten durch den Rechts⸗ 
anwalt Faltin in Gross-Strehlitz, 
hat das Aufgebot, ber a geblich 
getilgten auf dem Grundbuch⸗ 
blatt 175 Ujest B. in Abth. III 
Nr. 2 für die ehedem in 
Posen wohnhafte demnächſt nach 
Breslau verzogene Friederike, 
Julianne verehelichte Kreia⸗ 
gerichts⸗Unterbeamte Schmidt 
geb. Staedtke auf Grund der 


Ceſſion vom 28 Ottober 1855 — 


eingetragenen zu fünf Prozent 
191 slichen Theilforderung von 

0 Thr. = 300 Mk. ſowie des 
a dieſen Antheil gebildeten, 
angeblich verloren gegangenen 
Zweighypothekeninſtruments vom 
3. Dezember 1865 behufs Löſchung 
der Poſt beantragt. 

Die eingetragene Gläubigerin 
„bezw. deren Rechtsnachfolger 
ſowie der etwaige Inhober der 
boritebend bezeichneten Dr 
thekenurkunde werden hierdurch 


aufgefordert, ihre Anſprüche und 
Rechte auf die Theilpoſt ſpäte⸗ 


ſtens in dem Aufgebotstermine 


am 30. Juni 1894, 


Vormittag 9½ Uhr, 
bei dem unterzeichneten Gericht 
anzumelden bezw. die Urkunde 
vorzulegen, widrigenfalls 105 mit 


ihren Anſprüchen auf die auf⸗ 3845 


gebotene Poſt werden ausge⸗ 
ſchloſſen, die Urkunde für kraft⸗ 


468 los erklärt und die Poſt 2900 25 


Kirchenfeuſter ; 


in künſtleriſcher Ausführung von der feiniten Malerel bis zur ein- 
fachen Bleiverglaſung ferttat zu ſehr ſoliden Preiſen und ls 
1 


Adolf Seiler in Breslau, 


Kunſtinſtitut für Glasmalerei und Bleiverglaſung. 


gelöſcht werden. 
Liest, den 10. März 1894. 


Königliches Amtsgericht. 


1 Verkäufe - Verpachtungen 1 


Gelegenheitskauf. 


1 Grundſtück, ca. 4 Morgen 
groß, mit 2 Wohnhäuſera, Stal⸗ 
lungen, Schuppen ꝛc. event. mit 
großer darauf befindlichen Dampf: 


. beſtehend aus 

Dampfmaſchine mit 
Pauchſc 'ichem Keſſel, Gatter, 
Kreis⸗ und Bandſage, Schleif⸗ 
maſchine, billig unter ſehr gün⸗ 


ſtigen Bedingungen in pong 


zu verkaufen. 762 


Max Kuhl, Posen. 


Ein gr. Hausgrundſtück hier 
ſelbſt bei Anz. v. 30 000 M. zu 
verkaufen 6. A. Exp. d. Ztg. 

1 Papier⸗, Schreibmater., 
Galant. u. Spielw.⸗Geſchäft 
in ſofort zu verk. Df erb. Exp. 

d. Zig. u. Chiffre A. H. 3438 


10 fr. Pfagochſes, 


5jährig, im Gewicht 13 Ctr., ſowie e 


Stiere zu 


über 9 Ctr. ſtehen zum Verkauf 


bei Gustav Goetz, 


Mocker bei Thorn. 
Gut erhalt. Kinderwagen wird 
zu kauf. geſ. ff mit Pr.⸗Ang. 
an Schleh, Bretteſtr. 18a 3. r. 
A 
Mitesser, Finnen, 
samste Seife: 


Birkenbalsamseife von 
Bergmann & Co. in Dres de n. 


Vorr. à St 30 und EO Pf. bei 
3159 


Druck und Verlag der Hofduchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. ran Poſen. 


R. Barcikowski. 


Gegen Hautunreinigkeiten, 
Flechten, Röthe 
des Gesichts etc. ist die wirk- 
Bergmanns 


F. Kurowski, R. Tomaszewski Nachf, E. Bartel; 


Hamel, Drogerie. 


Ade“ bb, und Yulverihere Stahlkaſſen. J 


Concurrenzlos, die stärksten 
und sichersten der Welt! 


Alles 
aus gehärtetem 


Panzerstahl. 


Ade’s feuerfeste Phönix- und Hardkassen. 
Einzig bei den grossen Berliner uhr 
bewährt, 

Speeial-Fabrik patent. Stahl. 
C. Ade Kassen- u. Deposit.-Schränke, 
J Bank- und Privat-Tresore. 
Berlin N., Demminerstr. 7. 
Br Illustr. 3 und Beschreibungen gratis. 


Kaufen Sie nur 


I arts ac 


½ Ko. 240 Mark, zu haben bei: Ch. Ser 
Neueſtr. 1, H. Beſtynski, Halbdorfſtraße 3, Otocki & Co., 
Verlinerſtr. 2, W. Becker, Wilbelmspl. 14, S. Grätz, Buk, 


— 1 3 1 
ff 1 S Zucker. ing 
‚Dextrin- Fabrikanlagen, 


Pülpe- e Patent Büttner & Meyer, baut 


W. Angele, Berlin w. 


Specialist in diesem Fache seit 34 Jahren. 
eber 190 Anlagen, 11 5 neu, son 2 Seen, 


Zahlungsbedingung 


Als Konfitmakionsgeſchenkt empfehlen wir: 


Geſaugbuch 


für die 
Evangeliſchen Gemeinden 
der Provinz Poſen. 


Fünfte auf Grund der Beſchlüſſe der ſechſten 
ordentlichen Provinzialſynode der Provinz Poſen 
veränderte und vermehrte Auflage. 


Wir halten die Geſangbücher zu folgenden Preiſen 
vorräthig: 


a) Mittlere Ausgabe: 
e ee IV. V. VI. VII. VII 


M. 1,50 o ce, agen, 8,00 1800 
Terlagshandlung M. Decker & Co, 


(A. Röstel) 
‘17 Wilhelmstr. POSEN. Wilhelmstr. 17. 


| Nr. I. II. 
5,25 6,50 


in Krotoschin bei: 


8 Ri die Exped. d. Ztg. 
Berlinerſtr. 


verm. 
ben Cigarrengeſchäft. 


Jasinski & Otynski, St. Martin 62 und Filiale Breslauerstrasse, P. Muthschafl, 


| Mi I: Gesch, 


Breslauer Str. 21 1 Laden 


mit Schaufenſter, 
Blumen⸗Str. 5 part. 4 
Küche, Mädchenſt., 
Cloſet ꝛc. 
v. 1. April z. verm. 563 


Neubau penis. 


ſind 2 Wohnungen von 3 Zimm. 


8. 
Speiſek 2 


Küche, Badeſtube, kompl. einge⸗ 


richtet, vom 1. April 1894 N 
zu vermjethen. 


Joh. Murkowski ir. 
Polen, Langeſtraß⸗. 
Eine Wohnung von 
4 Zimmern nebſt Zubehör 19 
per Jult d. J. in der Nähe des 
Alten Marktes zu miethen geſucht. 
Offerten unter A. M. 98505 


9, lll. 


1 Wohnung. beit. aus 7 Zimm., 


5 Küche u. reichl. Nebengelaß vom 


1. April oder früher zu verm. 
Näheres beim Wirth. 3485 

5 Zimmer, Küche, Nebengelaß 
I. Et, renovirt 1 55 14 zu 
Näheres im Leitgeber- 
3482 

Herr ſucht möbl. Zimmer 
mit Gartenbenutzung in Jersitz 


[Off. mit Angabe des Preiſes 


u. E. B. poſtl. Poſen erbeten. 

Ein möbl. Parterxe⸗Vord re 
zimmer mit Penſion iſt per ſof. 
oder 1. April zu verm. Off. u. 
L. H. an die Exp. d. Ztg. erb. 


U 


Poſen, den 31. Oktober 1893. 

a Son ge e ein Ver⸗ 
zelch 5 welch e an 
85 5 7 1 von Ztwil⸗ Verſorgungs⸗ 

ee en e daſſelb: 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt ⸗Melde⸗ Amt — Fort 


Röder am Eichwaldthor — ein⸗ 
17212 


geſehen werden. 
Bezirks⸗Kommando. 
9.1.8 ſofortigen Eintritt reſp. 
1. April ſuche ich einen ge⸗ 
wandten Reiſenden und Buch⸗ 
halter von nicht unter 24 Jahren 
und militärfret und erbitte Be⸗ 
werbungen unter Angabe von 
Gehalte⸗Anſprüchen. 
Marke verbeten. 3467 
Ed. Spude, Drieſen. 


Yandwirthihnfterin 


a für kl. Vorwerk, deutſch u. pol⸗ 


100 ſprechend, erwünſcht. Antritt 

April er. Meldungen an G. 
Wehle eli e Groß⸗Ptaſz⸗ 
kowo. Abſchrift der Zeugniſſe, 


[ Famltenanſchluß erwünſcht. 3217 


Tüchtige : 
Vorarbeiterin 


für Putzfach bei 15 Mk. und 
freier Station für ſofort von 
einem Geſchäft in Beine Stadt 
der Provinz Poſen 10 an 
Offerten unter 33 an d 

Exoed. des Vol. 1 3294 


Buffelfräulein e 


per 1. April verlangt 


Otto Goy, Frieh richt. 1. 3 M. % K. % . a e 
250—350 St 5 M 


Eine erfanrene tüchtige 3498 


öchin 


die einen Haushalt ſelbſtändig 


führen kann, wird für einen une 
verheirateten Arzt nach einer kl. 
Stadt geſucht. Meldungen er⸗ 
beten im Schuhageſch. Markt 98. 

Für mein Kolontalwaaxen⸗ 
Geſchäft ſuche per 1. April einen 


Paul Giese. 


Carl Kohser, Delikatessenhandlung, S. Mierzynski ; 


Man verlange beim Einkaufe 
stets Atlas-Cacao. 


Erhältlich in ½, / und 7 
Kilo Büchsen. ur ächt mit 
dieser Schutzmarke. 


Wer ihn einmal ge- 
brauckt, wird ihn 
immer trinken. 


1918 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildung und 

ſchöner Handſchrift engagiren per 

1. April. 3494. 
Schriftliche Offerten erbeten. 


Gebrüder Lesser. 
Poſen, Kiffer. 16. 


Lager landwirthſchaftl. Maſchinen. 
26 per ling 7 


Lehrlin 


3 Konfeſſien 1 955 


Müeksmann, 
Mogilno. 


at mein Deſtillattons⸗ und 
Kolonialwaaren⸗Geſchäft ſuche 
ich ſofort oder per 1. April einen 


Lehrling, 
der deutſch und polniſch ſpricht. 
. Aronsohn, 


3425 Gneſen. 


Suche zum 1. April einen der 
beiden Landesſprachen mächtigen 


Lehrling. 
Dr. H. Bredow, 


Apotheker. 


3426 5 


Shriftichelehefing, 


aber nur folder mit ſehr guten 


Schulzeugniſſen, verlangt 2686 


Hofbuchdruckerei 
V Derker & Cn. (A. Röste). 


Ein tuchliger 


Laufburſche 
ſofort geſucht. 77 
E. Rehfeid’ich: Buchhandlung. 


Stellen-Gostehe, 


Ein anftänb., fleißiges, junges 


Mädchen ſucht vom 1. April 
Stellung bei größeren Kindern 
od. zur Pflege einer alten Dame. 
Näheres fulda Eggert, Pola⸗ 
nowitz bei Kruſchwitz. 3408 
Ein junger Kaufmann, 
26 Jahre alt, mit der Saaten⸗ 
Getreide⸗, Futter⸗ und Dünge⸗ 
mittelbranche, Buchführung und 
Correſpondenz, beider Landes⸗ 
ſprachen vollſtändig vertraut, 
ſucht, geſtützt auf beſte Referenzen 
entipreehenbe. Stellung. Gefl. Off. 
sub C. D. 150 erb. an die 380 
d. en 
Stubenmädchen, Such ! und 
ädchen für Alles empfiehlt 
J. Mai, Wilhelmſtraße 20. 
Ein j. Mann, der Eiſen⸗ und 
Elſenwaarenbranche ſ. geſt. auf 
gute Saen a = Exped. 
oder Lageriſt. H. S. 975 
Allenſtein Dube 


7. Kiſten 5 
kt, Poſtcollo 


frische 


Spro 


— 


2½% M. „Palin, 
1 M 


a I Bückl. u 

euer 

Han Caviar 

Pfd. 3,40 M., 8 Pfd 

Aſtrach. Marke M., 9 8755 

Aal in Gele, Poſtd. 6 

3,60 M. Gelseheringe, oft ER. 2 
D. 1,80 Mark. eringe, 

Boot 3 M. gegen Nachn. 

1 2 (Holſt.)“ 


extraff. 
130, e. 


